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CDU-
MONTAGSTREFF
Der CDU-Stadtverband Ludwigsburg lädt
jeden letzten Montag im Monat ab 20 Uhr
zum CDU-Montagstreff in die Gaststätte
Rossknecht am Reithausplatz ein. Der
Montagstreff ist eine öffentliche Zusam-
menkunft für Interessierte, Mitglieder und
Freunde des CDU-Stadtverbandes. In lok-
kerer Runde werden aktuelle kommunale,
regionale, landes- und bundesweite The-
men aus Politik, Wirtschaft und Gesell-
schaft angesprochen und diskutiert.

Die nächsten Termine, jeweils ab 20 Uhr:
Montag, 27. Juni 2011
Montag, 25. Juli 2011
Montag, 29. August 2011
Montag, 26. September 2011
Montag, 31. Oktober 2011

Gaststätte Rossknecht am Reithausplatz
Reithausplatz 21, 71634 Ludwigsburg
www.rossknecht.net                                     <<<

SPENDEN 
AN DEN CDU STADTVER-
BAND LUDWIGSBURG

Wir würden uns freuen, wenn Sie mit ei-
ner Spende die Tätigkeit der CDU Lud-
wigsburg fördern. Mit dieser Spende hel-
fen Sie uns, auch in Zukunft eine moderne
und attraktive Politik für Ludwigsburg zu
gestalten.

Eine steuerlich anrechenbare Spendenquit-
tung wird Ihnen automatisch zugesandt. 

Herzlichen Dank!

Unsere Bankverbindung:
CDU Stadtverband Ludwigsburg
Kreissparkasse Ludwigsburg
BLZ 604 500 50, Konto-Nr. 95503 
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Liebe Mitglieder und 
Freunde der CDU Ludwigsburg,

Chancen ergreifen – Wohlstand sichern. So
lautet die Überschrift unseres CDU-Regie-
rungsprogrammes für Baden-Württemberg
und zwar mit Maß und Ziel. Als Regierung
wurde die schwarz-gelbe Koalition mit ei-
ner dünnen Mehrheit abgewählt. Mit Peter
Hauk, dem CDU-Fraktionsvorsitzenden im
Landtag, werden wir als Opposition unsere
neue und hoffentlich nur vorübergehende
Rolle als Opposition annehmen.

Aus der roten Ecke stellte der SPD-Frakti-
onsvorsitzende bereits vor Arbeitsbeginn
der Grün-Roten-Regierung großspurig fest:
„Regieren ist viel leichter als opponieren.
Das ist ja das reinste Wellnessprogramm.“
Eine Regierungspartei mit einer solchen
Einstellung ist nicht vertrauenswürdig.

Bei politischen Prozessen ist es wichtig, die
Menschen behutsam mitzunehmen, ohne
Bevormundung und ohne eine von oben ge-
artete Entmündigung. Der grün-rote Koali-
tionsvertrag bleibt an vielen Stellen sehr
vage. Er kündigt zwar einen kommunalen
„Geldregen“ an, aber wer ihn bezahlen soll,
das bleibt offen.

Der grüne Ministerpräsident verlangt, dass
weniger Autos gebaut werden. Besser wäre
gewesen, er hätte sich zu einem schlüssigen
Mobilitätskonzept geäußert, statt 90.000
Autobauer im Land zu beunruhigen. Glei-
ches gilt für die Prüfung von atomaren End-
lagern in Baden-Württemberg. Auch die bis-
herigen Ideen zur Finanzierung der Hoch-
schulen im Land sind nicht besonders nach-
haltig.

Allerspätestens in fünf Jahren, vor der näch-
sten Landtagswahl, wird sich zeigen: sind
die Menschen in Baden-Württemberg mit
einer grün-roten Landesregierung glückli-
cher und zufriedener geworden? Wirtschaf-
tet das Land jetzt nachhaltiger und effekti-
ver als zuvor und zwar nicht nur für die jet-
zige, sondern für zukünftige Generationen?
Wie steht Baden-Württemberg dann im
Vergleich mit anderen Ländern da? Werden
künftige Generationen noch einen Hand-
lungs- und Gestaltungsspielraum haben
oder werden sie dazu verdammt sein, die
Wahlgeschenke der grün-roten Vergangen-
heit zu bezahlen, so wie Berlin oder Bremen

Die Nullverschuldung hatte die Regierung
unter Ministerpräsident Günther Oettinger
bereits in den Jahren 2008 und 2009 in die
Wirklichkeit umgesetzt. Nach der Wirt-
schaftskrise sollte dieses Ziel 2014 erneut
erreicht werden. Die grün-rote Koalition
plant zuerst Schulden aufzunehmen und
von einer weiteren Schuldenaufnahme erst
im Jahre 2020 abzusehen. Eine schnelle Ent-
schuldung ist für kommende Generationen
sicherlich gerechter. Ob der grün-rote
Haushaltsplan so gut und nachhaltig ist,
wird sich daher erst in späteren Jahren ein-
mal zeigen.

Und dass eines auch klar ist: Die Verfassung
nach Stimmungslage für die neue „Bürger-
partei“ zu ändern kommt überhaupt nicht
in Frage!

Zukunft gestalten: In unserer
Stadt stehen wir kurz vor der
Oberbürgermeisterwahl. Bei
dieser Direktwahl haben die
Ludwigsburger Bürger wieder
die Gelegenheit zur unmittel-
baren Beteiligung. Wie bereits
im Jahre 2003, so hat die Treff-
punkt-Redaktion auch im Vor-
feld dieser Wahl um einen Bei-
trag von Herrn Oberbürger-
meister Werner Spec gebeten.
Die Wahl findet am 3. Juli statt.

Weststadt: Versprochen ist
versprochen. Während des
Stadtteilentwicklungsplanes
Weststadt wurde der Wunsch
von Bürgern nach einem Stadt-
teilgespräch an die CDU heran-
getragen. Die CDU hat darauf-
hin beschlossen, zukünftig die
Weststadt als Stadtgebiet in
die Runde der Stadtteilgesprä-
che aufzunehmen: Das CDU-

Stadtteilgespräch Weststadt wird noch vor
der Sommerpause stattfinden. Seit über 15
Jahre veranstaltet die CDU Bürgergesprä-
che in den Ludwigsburger Stadtteilen und
in der Innenstadt. Als Partei suchen wir das
Gespräch mit den Bürgern und bleiben mit
ihnen in Kontakt – vor, während und nach
den Wahlen!

„Unser Stromnetz“ geht uns alle an: das
dachte sich nicht nur die CDU, sondern
auch viele Mitbürgerinnen und Mitbürger
und sind zahlreich in den Ratskeller-Saal
Ludwigsburg gekommen, um sich im Vor-
feld der anstehenden Entscheidung zur
möglichen Beteiligung von weiteren Part-
nern am Ludwigsburger Stromnetz aus er-
ster Hand zu informieren.

CDU-Sommer in Ludwigsburg: nach der
überaus erfolgreichen Bilanz im vergange-
nen Jahr, werden wir uns auch in diesem
Jahr an der Sommeraktion beteiligen. Einen
Infoflyer erhalten Sie wieder per Post. Der
kreisweite Aktionszeitraum liegt dieses Jahr
in der Zeit vom 22. Juli bis 18. September
2011.

In diesem Sinne alles Gute und ein schönen
Sommer Ihr

Maik Stefan Braumann                                   <<<

Maik Stefan Braumann, CDU-Stadtverbandsvorsitzender 
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Im Dezember vergangenen Jahres sprach
sich die Mehrheit des Ludwigsburger Ge-
meinderates für die Übernahme der
Stromnetze durch die Stadtwerke Lud-
wigsburg-Kornwestheim aus. Seither steht
das Thema für die CDU Ludwigsburg ganz
oben auf der Tagesordnung. Bereits im ver-
gangenen Jahr fanden hierzu Besichti-
gungs- und Informationsveranstaltungen
der CDU in der Müllverbrennungsanlage
in Stuttgart-Münster, in der Biogasanlage
in Kornwestheim sowie im Holzheizkraft-
werk in der Ludwigsburger Südstadt mit
interessierten Bürgerinnen und Bürgern
statt. Im Vorfeld der anstehenden Ent-
scheidung zur möglichen Beteiligung von
weiteren Partnern am Ludwigsburger
Stromnetz organisierte der CDU Stadtver-
band Ludwigsburg eine weitere Informati-
ons- und Diskussionsveranstaltung.

Im vollbesetzten Ratskeller-Saal waren als
Vortragende dabei: 
•    Professor Dr. Marcus Mattis, Ener-

gieunternehmensberater, 
•    Werner Spec, Oberbürgermeister der

Stadt Ludwigsburg, und  
•    Bodo Skaletz, Geschäftsführer der

Stadtwerke Ludwigsburg-Kornwest-
heim GmbH.

Eröffnet wurde die Veranstaltung durch
den Stadtverbandsvorsitzenden der CDU,
Maik Stefan Braumann, und durch Stadtrat
Reinhold Noz, CDU-Vorstandsmitglied
und Ehrenvorsitzender der Mittelstands-
und Wirtschaftsvereinigung der CDU im
Kreis Ludwigsburg. Reinhold Noz führte in

das Thema ein und betonte, dass es nicht
um roten oder grünen Strom gehe, son-
dern um die zuverlässige Verteilung.

Professor Dr. Marcus Mattis legte die aktu-
elle Situation in der Stromversorgung so-
wie die Anforderungen an ein zeitgemäßes
und innovatives Energie- und Versor-
gungsnetz dar.

Er betonte dabei, dass in Ludwigsburg drei
Anbieter zur Verfügung stünden: die Stadt-
werke Ludwigsburg-Kornwestheim GmbH,
die EnBW und die SÜWAG. Er präsentierte
das neue Energiewirtschaftsgesetz und
machte den Vergleich zwischen der frühe-
ren und der heutigen Situation auf:

Früher waren mit der Konzession die Kun-
den verbunden, heute müsse jeder das
Netz nutzen können (common carrier), je-
der habe Zugang zum Netz (open access),
Trennung von Netz und Vertrieb (unbund-
ling) und Regulierung der Nutzungsentgel-
te durch die Behörde. Fazit sei: das Netz
dürfe heute jeder nutzen und gleichzeitig
garantiert das Netz keine Kunden!

Aktuelle Megatrends beeinflussten die
Entscheidung: diese seien der demogra-
phische Wandel, die Urbanisierung, der
Klimaschutz und endliche Ressourcen.
Dies zwinge nach Auffassung von Profes-
sor Mattis zur Re-Kommunalisierung.

Seine Botschaft ist: 
•    Bewusstsein aufbauen – die Übernahme

eines Netzes ist mit Risiko verbunden, 

•    konstruktiv diskutieren – keine ideolo-
gischen Diskussionen führen, 

•    individuelle Lösungen erarbeiten – kei-
ne Normstrategie anwenden, 

•    Interessenlagen von außen und im Um-
feld genau analysieren, 

•    alle Modelle und Modellvarianten ge-
nau analysieren, 

•    anhand von Kriterien entscheiden und 
•    Abwägen zwischen Investitionsalterna-

tiven.

Geschäftsführer Bodo Skaletz präsentierte
zunächst die Geschäftsbereiche der SWLB.
Anschließend stellte er die Stromversor-
gungssparte und die Historie der SWLB
vor: Einstieg in den Stromhandel im Sep-
tember 2006, Übernahme des Stromnet-
zes Poppenweiler im Januar 2007. Er erläu-
terte die aktuelle Aufgabenverteilung im
Stromnetz der SWLB: Regulierungsmana-
gement, kaufmännische Aufgaben, das
Netzmanagement und die technische Be-
triebsführung, die im Moment noch durch
die EnBW erfolge.

Einen Ausblick auf die Zukunft gab Skaletz
unter der thematischen Überschrift 
•    „Beitrag der SWLB zur Energiewende“: 
•    Einsparung von Energie, 
•    Potenziale für regerenativen und ener-

gieeffizienten Einsatz vor Ort aufspü-
ren und 

•    von „groß zu klein“ und von „zentral zu
dezentral“. 

In einem Fazit betonte Skaletz, dass die
Vergabe der Stromkonzession an die SWLB

Prof. Dr. Marcus Mattis bei seinem Vortrag.

CDU-VERANSTALTUNG „UNSER STROMNETZ“
CDU diskutiert über Ludwigsburger Stromnetz und mögliche Beteiligungspartner
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die nachhaltige Wahrung kommunaler In-
teressen sichere und dass die Stadtwerke
Ludwigsburg-Kornwestheim auch offen für
eine Kooperationslösung wären, sofern
diese die günstigste Lösung darstellen
würde, man würde sich aber auch auf eine
„Stand-alone-Position“ vorbereiten.

Oberbürgermeister Werner Spec stellte
zunächst das Stadtentwicklungskonzept
Ludwigsburg mit den „Chancen für Lud-
wigsburg“ vor, welches Leitsätze und Ziele
zur nachhaltigen Stadtentwicklung in elf
Themenfeldern beinhalte. 

Die strategischen Ziele im Themenfeld
Energie: 
•    die Entwicklung von Leuchtturmprojek-

ten, 
•    die energetische Optimierung, 
•    eine unabhängige und dezentrale Ener-

gieversorgung, 
•    intensive Öffentlichkeitsarbeit und Be-

ratungsangebote, 
•    die Förderung regenerativer Energie

aus der Region, 
•    Energieeinsparungen im Verkehr und 
•    die Umsetzung eines Gesamtenergie-

konzeptes.

Die Zielsetzungen im Handlungsumfeld
Energie: 
•    die ökologischen Zielsetzungen durch

Energieeinsparung, 
•    Energieeffizienz und erneuerbare Ener-

gien, 
•    die ökonomischen Zielsetzungen mit

der Preisgestaltungsmöglichkeit durch
kommunalen Einfluss und Eigenerzeu-
gung sowie 

•    die Versorgungssicherheit, um künfti-
gen Unsicherheiten durch beispielswei-

se knapper werdende Ressourcen oder
politischen Konflikten vorbeugen zu
können. 

Die Potenziale erneuerbarer Energien zur
Stromerzeugung sieht Spec für Ludwigs-
burg vor allem in den Bereichen Photovol-
taik, Holz und Wasserkraft. Er stellte dar-
aufhin noch die Ludwigsburger Energie-
agentur als kreisweit tätigen gemeinnützi-
gen Verein mit dem Bereich der „Baubera-
tung Energie“ als kostenloses Beratungs-
angebot für Bauherren und Hausbesitzer
sowie das Energetikom als Kompetenzzen-
trum für Fragen zu Energie, Klimaschutz
und Ökodesign vor.

Im Einzelnen wurden noch das zur Heizpe-
riode 2009 eingeweihte Ludwigsburger
Holzheizkraftwerk, die Energiekonzepte
„Hartenecker Höhe“ und „Am Sonnen-
berg“ sowie das Förderprojekt der Elektro-
mobilität und der „Zukunftspark Energie“
in der Weststadt vorgestellt. Vor der an-
schließenden Fragerunde legte Stadtrat
Reinhold Noz nochmals dar, dass beim er-
sten Teil der Vergabeentscheidung der
Stromkonzession im vergangenen Jahr we-
sentliche Grundlagen zur Beurteilung ge-
fehlt hätten und noch immer offene Fra-
gen bestehen. Das sei auch der Grund da-
für, weshalb sich die CDU-Fraktion im De-
zember 2010 nicht dem Votum der Rats-
kollegen anschließen konnte.

In der Diskussion mit den Zuhörern kam
unter anderem die Frage auf, ob man im
Falle einer „Stand-alone-Lösung“ den Kauf
des Stromnetzes überhaupt nachhaltig fi-
nanzieren und mit dem derzeitigen Know-
how betreiben könne. Der Wunsch nach
unterirdischen Stromleitungen wurde

ebenso geäußert wie ein engeres Netz von
Erdgas- und Stromzapfsäulen und weniger
Wärmeverluste bei Fernwärmeleitungen.

„Ludwigsburg bleibt in einer globalisierten
Welt elektrisiert“, davon ist CDU-Vorsit-
zender Maik Stefan Braumann zum Ab-
schluss der Veranstaltung überzeugt. Er
dankte den Referenten für die detaillierten
Informationen aus erster Hand und über-
reichte als Dank Geschenkkörbe mit FAIR-
TRADE-Produkten aus der Stadt.

Michael Karwath

Bodo Skarletz präsentiert die SWLB.

Viele interessierte Zuhörer im Ratskellersaal beim Thema

„Unser Stromnetz“.

TERMINE

Sa, 9. Juli 2011: 
Citylauf Ludwigsburg 
mit dem CDU-Team

22.Juli - 18. September: 
CDU.Sommer im 
Kreis Ludwigsburg

Fr, 1. Juli 2011: 
18:00 Uhr Innenstadtrund-
gang mit Oberbürger-
meister Werner Spec, 
20:00 Uhr Diskussion

Di, 5. Juli 2011: 
18:00 Uhr Stadtteilgespräch 
Weststadt, 
20:00 Uhr Diskussion
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Wir freuen uns sehr über diese Auszeichnung. Dr. Klaus Schü-
ler, CDU-Bundesgeschäftsführer, hebt die Bedeutung der Mit-
gliederzeitungen vor Ort hervor und drückt seinen „enormen
Respekt vor allen Aktiven und Ehrenamtlichen, die mit viel
Herzblut und hohem persönlichen Zeitaufwand solche Publi-
kationen erstellen“ aus. Eine regelmäßig erscheinende Mitglie-
derzeitung sei Gold wert für ein funktionierendes Parteileben. 

DIE JURY
Die eingesendeten Magazine wurden von Walter Bajohr, Leiter der
Zentralabteilung Kommunikation und Medien der Konrad-Aden-
auer-Stiftung, Stefan Ewert, Chefredakteur des JU-Magazins Ent-
scheidung, Philipp Wachholz, Pressesprecher der CDU Deutsch-
lands, und der UNION Redaktion bewertet.

Eine Recaktionssitzung v.l.: Peter Schmid, Roland

Schmierer, Maik Stefan Braumann und Ingeborg Choeb.

UNION – DAS MAGAZIN DER CDU DEUTSCHLANDS 
FÜHRT WETTBEWERB DER BESTEN CDU-PARTEIMAGAZINE 
IN DEUTSCHLAND DURCH
Treffpunkt – die Mitgliederzeitschrift des CDU-Stadtverbandes Ludwigsburg war dabei 
und wurde Sieger in der Kategorie „THEMEN“ der Gemeinde-, Stadt-, Ortsverbände
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In einer Veranstaltung des CDU-Stadtver-
bandes Ludwigsburg ging der evangelische
Theologe auf Grundsatzfragen zur politi-
schen Kultur in unserer Gesellschaft ein.
Seine tiefsinnigen Ausführungen lösten bei
den Zuhörern überwiegend Nachdenklich-
keit aus. Tagespolitik oder gar Themen wie
Stuttgart 21 blieben weitgehend außen vor.

„Ich bin hier als Theologe, das ist meine
Berufung, nicht mein Amt,“ so nimmt der
politisch engagierte Geistliche seine
Standortbestimmung vor. Von der aktiven
Politik erwartet er eine Orientierung an
der christlichen Werteordnung: „Im politi-

schen Handeln müssen ethische Grundsät-
ze erkennbar sein“.

„Christliche Ethik darf aber nicht für ande-
re Ziele instrumentalisiert werden,“ warnt
Bräuchle. In der gegenwärtigen politi-
schen Diskussion vermisse er allerdings
das Vertrauen der Bürger in die Entschei-
dungen der Politiker: „Das Wohlergehen,
in dem man lebt, soll zum Maßstab des
Vertrauens werden“ empfiehlt er deshalb,
„denn das System der repräsentativen De-
mokratie hat sich nicht überlebt.“ Dage-
gen kritisiert er eine zunehmende Tendenz
zur Individualisierung: „Es ist eine Fehlent-

wicklung, wenn das Individuum das Ego in
das Zentrum seines Kosmos stellt.“

„Gemeinschaft dagegen heißt, dass wir
uns gegenseitig zuhören.“ Bräuchle, be-
kanntlich Initiator der Pro-Stuttgart-21-Be-
wegung, lobt die Prozesse von Bürgerbe-
teiligung, wie sie in Ludwigsburg prakti-
ziert werden, er hält eine Dialogbereit-
schaft aller Beteiligten, eine größtmögli-
che Transparenz von Entscheidungen, für
einen gangbaren Lösungsweg.

Roland Schmierer

Der CDU Stadtverbandsvorsitzende Maik Stefan Brau-

mann bedankt sich bei Pfarrer Johannes Bräuchle

Pfarrer Bräuchle bei seinem engagierten Vortrag

DAS SYSTEM DER REPRÄSENTATIVEN 
DEMOKRATIE HAT SICH NICHT ÜBERLEBT 
Pfarrer Johannes Bräuchle gibt in seinem Grundsatzreferat „Dialog 
und Vertrauen“ der Politik viel Grundsätzliches mit auf den Weg

Auch Mitglieder der Jungen Union waren sehr interessiert.
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Die Diakonie- und Sozialstation Ludwigsburg ist für viele

Mitbürger eine große Hilfe.

Zu Gast in Ludwigsburg: Staatssekretärin 

Annette Widmann-Mauz MdB.

„Die Attraktivität der Pflegeberufe muss
gesteigert werden, um dem Fachkräfte-
mangel in diesem Bereich wirksam zu be-
gegnen“, sagt der Ludwigsburger Land-
tagsabgeordnete Klaus Hermann beim
Fachgespräch mit Vertretern der ambulan-
ten Altenpflege. Hierzu hatte Klaus Herr-
mann die parlamentarische Staatssekretä-
rin Annette Widmann-Mauz  aus dem Bun-
desministerium für Gesundheit und den
Bundesabgeordneten Steffen Bilger zu
Gast.  

Zu Beginn wies der Geschäftsführer der
Diakonie- und Sozialstation Siegfried
Schmid auf das auch für Ludwigsburg
drängende Problem hin: „Auf unsere An-
noncen in den großen Tageszeitungen
melden sich nur sehr wenige Bewerber,

viele davon ohne die notwendige Qualifi-
kation.“ 

Der parlamentarischen Staatsekretärin
Annette Widmann-Mauz ist das Problem
des Fachkräftemangels durchaus bekannt:
„Das Gesundheitsministerium hat deshalb
einen Pflegedialog mit Vertretern von
Pflege-, Sozial- und Patientenverbänden,
der Pflegekassen, der Länder sowie der
pflegenden Angehörigen initiiert.“ Der im
Vergleich zu anderen Berufen niedrige
Verdienst sei ein Problem, hinzu kommen
fehlende Aufstiegsmöglichkeiten und das
physisch und psychisch schwierige Ar-
beitsumfeld. 

„Im Bereich der ambulanten Pflege kommt
hinzu, dass die Vergabe von 100-Prozent-

Stellen für uns als Träger schwer mit den
Wirtschaftlichkeitserfordernissen zu ver-
einbaren ist“, ergänzt Geschäftsführer
Siegfried Schmid, „ambulante Pflege fin-
det hauptsächlich in den Morgen- und
Abendstunden statt, dazwischen können
wir unsere Mitarbeiter oftmals nicht sinn-
voll beschäftigen.“ 

Staatssekretärin Widmann-Mauz könnte
sich auch im Zusammenhang mit den Er-
fahrungen der ersten Dialogrunde des
Pflegedialogs hier verschiedene Möglich-
keiten der Weiterqualifikation von Pfle-
gern feststellen: „Wenn wir für die Pflege-
rinnen und Pfleger die Möglichkeit schaf-
fen, durch zusätzliche Qualifikation auch
Aufgaben bei der medizinischen Versor-
gung von Pflegebedürftigen wahrzuneh-
men, könnte das die Attraktivität der Beru-
fe durch neue Aufstiegsmöglichkeiten
steigern.“ Auch müssten solche von Pfle-
gerinnen und Pflegern erbrachten medizi-
nischen Leistungen nicht auf die Morgen-
und Abendstunden beschränkt bleiben,
was den ambulanten Diensten neue Chan-
cen eröffne.

Weitere Maßnahmen zur Steigerung der
Attraktivität seien das Zusammenfassen
der bisher verschiedenen Berufsausbil-
dungsgänge der Alten-, Kranken- und Kin-
derpflege zu einem einzigen Pflegeberuf
oder die Öffnung der Berufsausbildung für
gute Hauptschüler.                                        <<<

FACHKRÄFTEMANGEL IM BEREICH DER AMBULANTEN 
PFLEGEDIENSTE AUCH IN LUDWIGSBURG EIN PROBLEM
Staatsekretärin Annette Widmann-Mauz MdB und Landtagsabgeordneter Klaus Hermann 
besuchen die Diakonie- und Sozialstation Ludwigsburg
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Bei der am 3. Juli 2011 anstehenden Ober-
bürgermeisterwahl habe ich mein Verspre-
chen aus dem letzten Wahlkampf einge-
löst, mich erneut der Wahl zu stellen. Die
vergangenen acht Jahre waren geprägt
durch große Herausforderungen in den
unterschiedlichsten kommunalen Aufga-
benstellungen.

Auch wenn es bei Sachentscheidungen im-
mer wieder kontroverse Diskussionen um
die besten Lösungen gab, besteht kein
Zweifel: gemeinsam konnten wir mit einer
aktiven Verwaltung und meist breiten
Mehrheiten im Gemeinderat vieles für
Ludwigsburg erreichen.

Vor allem haben wir lange vor dem Streit
um Stuttgart 21 mit einer breiten Bürger-
beteiligung begonnen. Auch in der Bürger-
beteiligung gibt es immer wieder kontro-
verse Diskussionen. Aber es hat sich be-
währt, dass die Bürger bereits im Vorfeld
von Entscheidungen über Alternativen dis-

kutieren und die Ergebnisse in die Ent-
scheidungen des Gemeinderats einfließen
können.

Und gleichzeitig haben viele Bürgerinnen
und Bürger unter Beweis gestellt, dass sie
nicht nur mitreden wollen, sondern sich
selbst aktiv engagieren. Mit diesem Vorge-
hen gilt Ludwigsburg zwischenzeitlich auf
nationaler und europäischer Ebene als
eine der Vorreiterstädte. Sich gemeinsam
erfolgreich in der Stadt zu engagieren, för-
dert den bürgerschaftlichen Zusammen-
halt und die wieder stärkere Identifizie-
rung mit der Stadt.

Und nicht zu vergessen:
Die Übernahme von Verantwortung durch
aktive Bürgerinnen und Bürger hilft uns,
Schulden zu vermeiden, die künftige Gene-
rationen belasten würden. Denn auch die-
ses Ziel haben wir uns mit dem nachhalti-
gen Stadtentwicklungskonzept gesetzt,
trotz hoher Investitionen möglichst ohne

neue Schulden auszukom-
men. Auch hier lässt sich
der Erfolg messen. In ihrem
vor kurzem vorgelegten Be-
richt hat uns die Gemeinde-
prüfanstalt Baden-Würt-
temberg attestiert, dass die
Summe aller investiven Aus-
gaben im Prüfungszeitraum
2004 bis 2008 bei rund 146
Millionen Euro lag, die zu
86,4 Prozent aus Eigenmit-
teln, zu 10 Prozent aus Zu-
schüssen und zu nur 3,6 Pro-

zent durch Kredite finanziert wurden. Seit
dieser Zeit sind wir sogar völlig ohne Kre-
ditaufnahmen ausgekommen und konnten
die ohnehin geringe Verschuldung noch
weiter reduzieren.

All dies wäre nicht möglich gewesen ohne
ein über 200 Einzelmaßnahmen umfassen-
des Konsolidierungskonzept der Verwal-
tung, das von einer großen Mehrheit des
Gemeinderats mitgetragen wurde.

Dennoch gibt es auch in den kommenden
Jahren noch viel zu tun auf dem Bildungs-
sektor, bei der Betreuung von Kindern, für
eine Energiewende mit sicherer Energie
und bezahlbaren Preisen, für zukunftssi-
chere Arbeitsplätze, nachhaltige Mobili-
tät, die Sanierung von Straßen, für die wei-
tere Aufwertung der Stadtteile und die At-
traktivierung der Innenstadt.

Obwohl all diese Anstrengungen einen ho-
hen Mittelumsatz fordern, ist es mein Ziel,
weiterhin ohne neue Kredite auszukom-
men und die Restschulden vollends zu til-
gen.

Ich freue mich sehr darüber, dass der CDU-
Stadtverband und die CDU-Fraktion im
Gemeinderat meine Kandidatur unterstüt-
zen.

Meine Bitte an Sie alle: egal, wie Sie wäh-
len, gehen Sie bitte am 3. Juli zur Wahl.
Falls mir die Wählerinnen und Wähler in
Ludwigsburg weiterhin ihr Vertrauen
schenken, setze ich mich weiterhin aus
ganzem Herzen für diese attraktive und le-
bendige Stadt ein.

Werner Spec                                                    <<<

Der Amtsinhaber stellt sich zur Wiederwahl 

Oberbürgermeister Werner Spec.

GEMEINSAM FÜR LUDWIGSBURG
OB Werner Spec tritt wieder an

Innenstadtrundgang der Ludwigsburger CDU

OB Spec will hier weiter Rathauschef bleiben.
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„Der Neckar macht sich auf 
zu neuen Ufern.“ 

Auf rund 17 Hektar Fläche wird eine Auen-
landschaft mit vielfältigen Lebensräumen
für Pflanzen und Tiere geschaffen – wie sie
vor Jahrzehnten noch am Neckar typisch
war und inzwischen kaum noch zu finden
ist. 

Derzeit ist vom bisher größten Ökoprojekt
am Neckar noch nicht sehr viel zu erken-
nen. Einzig die Beobachtungsplattform ist
fertig gestellt und eingeweiht. Die über
eine Wendeltreppe erreichbare beeindruk-

kende Stahlkonstruktion wird liebevoll als
„Storchennest“ bezeichnet – sollen doch in
naher Zukunft neben den naturliebenden
Besuchern auch Störche, vom Nistplatz an
der Spitze der Aussichtsplattform, die
traumhafte Aussicht über das Naturreser-
vat am Neckarufer genießen können.
Schon jetzt lassen sich die enormen Aus-
maße von hier oben erahnen. 

Für 90.000 Euro wurde die Plattform,
schon vor dem eigentlichen Baubeginn im
Juni/ Juli 2011, von den beiden Umweltstif-
tungen Euronatur und Naturelife Interna-
tional in den Ludwigsburger Zugwiesen er-

richtet. Interessierte aus der ganzen Regi-
on können somit von exponierter Lage die
kommenden Bauarbeiten verfolgen. 

Die Umgestaltung erfolgt im Rahmen des
IKoNE-Projekts, was für Integrierende
Konzeption Neckar-Einzugsgebiet steht.
Das ökologische Vorzeigeprojekt sollte ur-
sprünglich schon vor Jahren beginnen,
liegt der erste eingereichte Wasserrechts-
antrag doch bereits zehn Jahre zurück.
Doch dann überraschte das Wasser- und
Schifffahrtsamt die Beteiligten mit der
Mitteilung, dass mehr Mittel für die Ufer-
sanierung und für einen Abtrag des Ufer-
dammes zur Verfügung stehen. Damit
wurde eine Projektpartnerschaft von Stadt

Der zusändige Dezernent der Stadt Ludwigsburg 

Baubürgermeister Hans Schmid.

Der Neckar bei den Zugwiesen.

LEBENSRAUM NECKARUFER: 
IKONE-PILOTPROJEKT „ZUGWIESEN“ LUDWIGSBURG
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und Wasser- und Schifffahrtsamt ins Leben
gerufen. Die ökologischen Funktionen des
Projekts konnten dadurch, dank vergrö-
ßerter Wasserflächen und einer besseren
Anbindung der Stillgewässer an den Nek-
kar, nochmals deutlich verbessert werden.
Somit wurden die bereits fertigen Pläne
kurzerhand überarbeitet und erweitert. 

Schon in Kürze kann also mit der Modellie-
rung der Landschaft begonnen werden.
Insgesamt werden 50.000 Kubikmeter
Erde im Projektgebiet bewegt und wieder
eingebaut, um die großflächige Neugestal-
tung zu ermöglichen. Mit dem für die Um-
gehungsrinne notwendigen Brückenbau-
werk bei der Staustufe Poppenweiler wur-
de bereits begonnen. 

„Wer Visionen verwirklichen
will, muss investieren.“ 

Insgesamt sind für die Realisierung rund
acht Millionen Euro veranschlagt. Den
größten Anteil mit 5,35 Millionen Euro
trägt die Stadt Ludwigsburg. Allein für den
Grundstückserwerb musste man 1,95 Mil-
lionen Euro aufbringen. Finanziert werden
die Mittel der Stadt komplett über das
Ökokonto. Über das Wasser- und Schiff-
fahrtsamt steuert der Bund ca. 2,8 Millio-
nen Euro bei. Die Region Stuttgart hat ei-
nen Zuschuss von 600.000 Euro bewilligt
und vom Land Baden-Württemberg kom-
men, zusammen mit Geldern aus der
Glücksspirale, 750.000 Euro.

„Die Natur gewinnt Raum.“ 

Bis Ende 2012 sollen weite Flächen geflutet
sein. Im Überschwemmungsgebiet zeich-
net sich dann nach und nach eine 11.000

Q u a d r a t m e t e r
große Inselland-
schaft ab. Wo einst
die Uferbefesti-
gung gar nicht sta-
bil genug sein
konnte, wird der
bestehende Damm
auf einer Länge
von 800 Metern
durchbrochen. Es
entsteht eine
38.000 Quadrat-
meter große Was-
serwelt mit wert-
vollen Biotopen
und naturnaher
U f e r s i t u a t i o n .
Kernstück wird ein
drei bis fünf Meter
breiter Bachlauf
durch das ganze
Gebiet. Er verbin-
det künftig den
Neckar oberhalb
und unterhalb der
Staustufe Poppen-
weiler. Diese na-
türliche Umge-
hungsrinne er-
möglicht den Fi-
schen das Überwinden der rund sieben
Meter Höhenunterschied der Schleuse. 

Rückzugsräume für Flora und Fauna be-
stimmen den Charakter der Neckaraue
und ermöglichen die entsprechende Ar-
tenvielfalt. Der Rand des Naturreservats
wird ergänzt durch Spazierwege, einen
Radweg und einen Holzsteg, über welchen
man, ohne Biotope zu zerstören, das Aus-
sichtsplateau erreicht. 

„Am Neckar entstehen 
neue Perspektiven für 
Mensch und Natur.“ 

Wir dürfen uns auf die Zugwiesen freuen –
ein vorbildliches Landschaftsprojekt mit
Seen- und Bachlandschaft, wo sich Fische
tummeln und Störche niederlassen. Ein at-
traktiver Erholungsraum, nicht nur für Lud-
wigsburger Bürgerinnen und Bürger.       <<<

Blick von der Aussichtsplattform.

Der Turm mit dem „Srorchennest“.
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Die CDU Ludwigsburg gratuliert herzlich
zur Verleihung der Ehrenbürgerrechte
anlässlich der Stadtgründungsfeier am 6.
Mai 2011 im Ordenssaal des Schlosses
Ludwigsburg an Bundespräsident a.D.
Prof. Dr. Horst Köhler und seine Ehefrau
Eva Luise Köhler.

Auszüge aus der Laudatio 
von OB Werner Spec:

Ludwigsburg und unser ganzes Land ver-
danken Ihnen unermesslich viel. Ihre Lei-
stungen und Denkanstöße werden noch
lange nachhallen. Sie werden mit hohem
Respekt im Bewusstsein der Menschen
bleiben, für die Sie stets Sprachrohr und
Interessenvertreter waren. Sie haben in
bisher nicht gekannter Weise aufgezeigt,
dass Ökonomie und soziale Verantwor-
tung keine unversöhnlichen Gegensätze
sind, sondern sich vielmehr wechselseitig
bedingen. 

Sie haben sich stets Ihre sympathische
Menschlichkeit bewahrt, Ihre tiefe Ver-
bundenheit zu Ihrer Heimatstadt immer
wieder spürbar gemacht. Sie haben unse-
rem Land und unserer Stadt vieles mehr
zurückgegeben, als Sie selbst erfahren ha-
ben. Wenn ich die große Ehre habe, Ihnen,
sehr geehrter Herr Prof. Dr. Köhler, und Ih-
nen, hochverehrte Frau Köhler, auf ein-
stimmigen Beschluss des Gemeinderats
nun die höchste Auszeichnung unserer
Stadt, das Ehrenbürgerrecht zu verleihen,
so tun wir dies in großem Stolz und ebenso
großer Dankbarkeit.                                      <<<

Die neuen Ludwigsburger Ehrenbürger 

Bundespräsident a.D. Prof. Dr. Horst Köhler 

und seine Ehefrau Eva Luise Köhler

(Foto mit freundlicher Genehmigung der Ludwigsburger

Kreiszeitung / Holm Wolschendorf)

EHRENBÜRGER 2011 
Bundespräsident a.D. Prof. Dr. Horst Köhler und Ehefrau Eva Luise Köhler

Eva Luise Köhler hat sich herausragen-
de Verdienste als Botschafterin Lud-
wigsburgs erworben. Sie engagiert sich
als deren Schirmherrin in vorbildlicher
Weise für die Karlshöhe Ludwigsburg.

Prof. Dr. Horst Köhler war als
Bundespräsident auf bislang
einmalige Weise Sprachrohr
der Bürger und hat die Herzen
der Menschen erreicht.
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Der Weg ohne Wiederkehr

Er war ein Freund, er ging dahin,
Auf seine letzte Reise.
Er fehlt jetzt mir, sein lustig Sinn,
sein Schalk auf eig’ne Weise.

Ich denk an ihn, und das sehr oft,
wohin er mag gegangen.
Wie geht es ihm, wie er erhofft,
in keine Welt, wo Leid er muss empfangen.

Nur er es weiß, wie’s droben ist,
ob‘s Leben heißt, kein Mensch mehr bist.
Du schwebst dahin, kein Herz Dich treibt,
ein Körper ohne Hüllen. 
Was ist es wohl, was irdisch bleibt,
ein Leben zu erfüllen.

Dein Glaube ist’s, 
er leitet Dich von hinnen,
dem Himmel zu, die Seele zu gewinnen.
Mein Freund, 
er ging, das Leben wird nun leerer.
Er gab so viel, obwohl sein Leben schwerer.
Ein Trost mag sein, 
gen Himmel auch wir fahren.
Doch wann es ist, im Tode wir gewahren!

Hilmar K. Klages

So wie wir ihn alle gekannt haben:

Klaus Findeisen 10.6.1931 – 15.5.2011.

KLAUS FINDEISEN †
Nachruf auf einen Freund

Die CDU Senioren Union trauert um
ihren einstigen Vorsitzenden und Eh-
renmitglied des Stadtverbandes Lud-
wigsburg und Umgebung und Kreis-
vorstandsmitglied der
Kreis-Senioren Union Ludwigsburg.
Klaus Findeisen hatte hier viele Jahre
gewirkt und in diesem Ehrenamt seine
Erfüllung gefunden. Politik und die
Gemeinschaft der Senioren –  beides
lag ihm am Herzen. 

Die CDU Senioren Union verliert ei-
nen treuen Freund und Mitstreiter.

Ingrid Mutschler
CDU Senioren Union Stadtverband 
Ludwigsburg und Umgebung
CDU Senioren Union Kreisverband 
Ludwigsburg

EAK-GOTTESDIENST AM 3. OKTOBER 2011 
MIT DEKAN WINFRIED SPECK
Liebe Parteifreunde, liebe Mitchristen,

Gott, Du machst fröhlich was da lebet im
Osten wie im Westen

so war das Thema unseres EAK-Gottes-
dienstes 2009 mit Prälat Ulrich Mack. Im
letzten Jahr war am 3. Oktober Erntedank-
fest in den Kirchen und in diesem Jahr nun
wollen wir unseren zweiten EAK-Gottes-
dienst am Tag der Deutschen Einheit in der
Ludwigsburger Friedenskirche feiern. De-
kan Winfried Speck aus Ludwigsburg hat
uns auf unsere Anfrage spontan zugesagt

und freut sich auf den Gottesdienst mit
uns und mit Ihnen.

„Wir hatten alles geplant. Wir waren auf al-
les vorbereitet“, sagte Horst Sindermann,
der damalige Präsident der DDR-Volks-
kammer und Mitglied des SED Zentralko-
mitees, „nur nicht auf Kerzen und Gebete.“
Die friedliche Revolution hat sich ereignet,
weil Menschen beteten und anfingen, Ker-
zen anzuzünden. Die Wende hat sich ereig-
net, weil Menschen sich an Gott gewendet
haben, so Prälat Ulrich Mack bei seiner
Predigt 2009.

Wir, der Evangelische Arbeitskreis der
CDU, planen am 3. Oktober 2011 Kerzen
und Gebete mit in unseren Gottesdienst
ein. Das gehört dazu.  Und ich hoffe, Sie
gehören auch dazu.

Bis zum 3. Oktober 2011 um 9:30 Uhr in der
Friedenskirche

herzlichst 
Ihre 

Monika Helm, 
EAK Kreisvorsitzende, Freiberg
Roland Schmierer, 
stv. Kreisvorsitzender, Ludwigsburg
Mathias Kientsch, 
stv. Kreisvorsitzender, Ludwigsburg         <<<
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Der LACDJ Baden-Württemberg hat sich
auf seiner Klausurtagung am 16./17. April
2011 in Oberkirch (Ortenaukreis), an der
als Gastredner auch Finanzminister Willi
Stächele MdL und der Amtschef des Justiz-
ministeriums, Ministerialdirektor Michael
Steindorfner, teilnahmen, klar gegen grün-
rote Gedankenspiele ausgesprochen, das
bisherige Justizministerium als eigenstän-
diges Ressort aufzugeben und mit einem
anderen Ministerium zu verschmelzen. Mit
einem ähnlichen Vorstoß war die seiner-
zeitige rot-grüne Landesregierung in
Nordrhein-Westfalen bereits im Jahr 1999
mit guten Gründen vor dem nordrhein-
westfälischen Verfassungsgerichtshof ge-
scheitert. 

In der aktuellen Pressemitteilung des
LACDJ Baden-Württemberg vom
19.04.2011 (abrufbar unter http://
www.cdu-ak-juristen.de/frame/PDF/
PM%20LACDJ.pdf), über die unter ande-
rem die Stuttgarter Nachrichten berichte-
te, weist der Landesvorsitzende, Bundes-
richter Dr. Jürgen-Peter Graf, eindringlich
darauf hin, dass es für den Erhalt einer
starken und unabhängigen Justiz im Land
Baden-Württemberg von ganz wesentli-
cher Bedeutung sei, dass ihre Interessen
am Kabinettstisch auch weiter aus einer
von anderen Interessen unabhängigen
Hand vertreten werden. Im Konfliktfall in-
nerhalb der Regierung habe der Justizmini-
ster die Unabhängigkeit der Gerichte und

die Bindung der Staatsanwälte an den Le-
galitätsgrundsatz zu schützen. 

Ausweislich des Koalitionsvertrages von
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und der SPD
Baden-Württemberg vom 26.04.2011 ha-
ben die zukünftigen Regierungspartner
die Mahnung, die Eigenständigkeit der Ju-
stiz auch auf ministerieller Ebene zu wah-
ren, offensichtlich zur Kenntnis genom-
men. Denn danach soll das – weiterhin ei-
genständige – Justizministerium zukünftig
von einem SPD-Minister geleitet werden.

Grün-Rote Justizpolitik 
kritisch begutachten

Der LACDJ Baden-Württemberg wird auch
in Zukunft die Rechts- und Justizpolitik
von Grün-Rot im Land kritisch begutach-
ten und sich immer dann in der politischen
Auseinandersetzung Gehör verschaffen,
wenn die neue Landesregierung und die
sie tragenden Landtagsfraktionen wieder
einmal den Versuch unternehmen, be-
währte Rechts- und Verfassungstraditio-
nen und -grundsätze aus ideologischen
und tagespolitischen Gründen über Bord
zu werfen oder die Verbundenheit der Ju-
stiz mit dem ländlichen Raum durch die
Schließung kleiner Amts- oder Landgerich-
te zu gefährden. 

Dabei wird der LACDJ unserer christlich
demokratischen Landtagsfraktion und der

gesamten baden-württembergischen CDU
weiterhin ein zuverlässiger und fachkundi-
ger Berater bei der Bewahrung und sach-
gerechten Fortentwicklung einer seriösen,
den Bedürfnissen der Menschen dienen-
den und vor allem verfassungsgemäßen
Rechts- und Justizpolitik sein. 

Gerade in Zeiten der Opposition hat diese
Beratungs- und Unterstützungsfunktion
eine überragende Bedeutung. Die CDU Ba-
den-Württemberg muss jederzeit attrakti-
ve Alternativen zur Regierungspolitik an-
bieten, sie muss strategisch und program-
matisch in der Lage sein, nahtlos die Ver-
antwortung im Land zu übernehmen,
wenn eine Situation eintritt, die dies erfor-
dert. Der LACDJ Baden-Württemberg ist
damit mehr denn je auf die Mitarbeit qua-
lifizierter, engagierter und fachkompeten-
ter Juristen aller Fachrichtungen angewie-
sen. 

Organisation und 
Arbeit des LACDJ

Der LACDJ mit Sitz in Stuttgart, ist ein Zu-
sammenschluss von Juristen des Landes,
die Mitglieder der CDU sind oder der CDU
bzw. CSU nahestehen und deren Program-
me und Ziele zu fördern bereit sind. Er ist
ein Arbeitskreis zur fachlichen Beratung
und Unterstützung der CDU, insbesondere
im Land Baden-Württemberg (vgl. § 42 der
Satzung der CDU Baden-Württemberg),
sowie der Gesetzgebungsorgane in allen
Bereichen der Rechts- und Justizpolitik
und hat den Status einer Sonderorganisa-
tion im Sinne der Geschäftsordnung des
CDU-Landesverbands Baden-Württem-
berg für Fachausschüsse, Arbeitskreise
und Kommissionen. 

Sozialrichter Matthias Münker,

Mitglied im LACDJ Baden-Württemberg

LACDJ ERMAHNT GRÜN-ROT, DIE UNAB-
HÄNGIGKEIT DER JUSTIZ ZU WAHREN
Der Landesarbeitskreis Christlich Demokratischer Juristen 
der CDU Baden-Württemberg informiert  
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Seine Aufgabe erfüllt der LACDJ insbeson-
dere durch Zusammenarbeit mit dem Lan-
desverband der CDU Baden-Württemberg,
durch Beratung seiner Fachausschüsse, Ar-
beitskreise und Kommissionen, durch Zu-
sammenarbeit mit den Parlamenten, Be-
hörden, Verbänden usw., durch Durchfüh-
rung von Seminaren, Arbeitskreisen und
sonstigen Veranstaltungen sowie durch
entsprechende Veröffentlichungen. Sein
Hauptpublikationsorgan ist das „Rechtsfo-
rum“, eine halbjährlich erscheinende Infor-
mationsschrift (Schriftleitung: Rechtsan-
walt Dr. Winfried Klein). 

Der LACDJ gliedert sich in selbstständige
Arbeitskreise auf Regionalebene. Von die-
sen Regionalarbeitskreisen Christlich De-
mokratischer Juristen (RACDJ), die in der
Regel am Sitz der Landgerichte errichtet
sind, bestehen derzeit sieben aktive. Der
für den Landkreis Ludwigsburg zuständige
RACDJ Mittlerer Neckar/Stuttgart hat sei-
nen Sitz in Stuttgart und wird von Richter
am Verwaltungsgericht Dr. Frank Wenger
geleitet. 

Organe des LACDJ sind die Mitgliederver-
sammlung und der derzeit 22-köpfige,
hochkarätig besetzte Landesvorstand un-
ter seinem langjährigen Vorsitzenden,
Richter am Bundesgerichtshof Dr. Jürgen-
Peter Graf, der von seinen vier Stellvertre-
tern (Amtsgerichtspräsidentin Gabriele
Meister, Richter am Bundesgerichtshof i.
R. Karl-Friedrich Tropf, Richter am Bundes-
gerichtshof Dr. Bernhard Wahl – Mitglie-
der des Bundes- bzw. Landesparteigerichts
– und Vorsitzender Richter am Landgericht
Dr. Hans Jörg Städtler-Pernice) tatkräftig
unterstützt wird. Die Pressearbeit erledigt
Vorstandsmitglied Knut Tropf, der als Par-

lamentarischer Berater bei der CDU-Land-
tagsfraktion tätig ist. Ehrenvorsitzende
des LACDJ Baden-Württemberg sind Her-
mann Ascher und Prof. Dr. Wolfgang Zel-
ler. 

Der Vorstand des LACDJ und die Mitglie-
der des Arbeitskreises – derzeit landesweit
mehr als 500 – bilden sämtliche juristische
Berufsgruppen ab: Richter aus allen Ge-
richtsbarkeiten, Staatsanwälte, Rechtsan-
wälte und Verwaltungsjuristen. Der LACDJ
kann damit aus allen juristischen Berufs-
zweigen und Fachrichtungen Sachver-
stand und Expertise liefern.

Auf Bundesebene bringt sich der LACDJ
Baden-Württemberg im Bundesarbeits-
kreis Christlich Demokratischer Juristen
(BACDJ), der Dachorganisation der Lan-
des- und Regionalarbeitskreise Christlich
Demokratischer Juristen, ein. Er ist mit Dr.
Jürgen-Peter Graf und Gabriele Meister im

dortigen Vorstand unter Vorsitz des Stell-
vertretenden Vorsitzenden der CDU-
/CSU-Bundestagsfraktion Prof. Dr. Günter
Krings MdB, vertreten und entsendet De-
legierte zu den BACDJ-Mitgliederver-
sammlungen.

Hochrangige Gastreferenten
zu aktuellen 
rechtspolitischen Themen

Auch in der jüngeren Vergangenheit hat
sich der LACDJ wieder mehrfach erfolg-
reich als Berater in Rechtsfragen für die
Landespartei und die Landtagsfraktion
eingebracht, etwa im Zusammenhang mit
dem Ankauf von ausländischen Daten über
Steuerhinterzieher („Steuer-CD“). Dabei
verzichtete er nie auf klare Positionen und
sprach sich etwa gegen einen Steuererlass
oder sonstige „Steuergeschenke“ bei der
Schaffung eines integrierten Automobil-

Das „Organ“ des LACDJ, das Rechtsforum
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INFORMATIONEN ZUR MITGLIEDSCHAFT 

Mitglied des LACDJ können alle Juristen werden, die im Land Baden-Württemberg wohn-
haft oder tätig sind, sofern sie Mitglieder der CDU oder CSU sind oder diesen nahe ste-
hen und deren Programme und Ziele zu fördern bereit sind und keiner anderen Partei an-
gehören (Mitgliedsantrag abrufbar unter: www.cdu-ak-juristen.de/PDF/mitglied.pdf).
Die Mitarbeit im LACDJ bzw. in den RACDJ bietet somit allen Juristen im Land, die die
Landes-, Bundes- und Europapolitik der CDU fördern und unterstützen wollen und auf
die Rechts- und Justizpolitik Einfluss nehmen wollen, ein geeignetes Forum. 

Weitere Informationen über den LACDJ bzw. die RACDJ können über das Internet
(www.cdu-ak-juristen.de), über den Ansprechpartner des LACDJ im CDU-Stadtverband
Ludwigsburg, Matthias Münker (eMail: M.Muenker@cdunet.de), oder über die Ge-
schäftsstelle des CDU-Landesverbandes Baden-Württemberg (Hasenbergstraße 49b,
70176 Stuttgart, Telefon: 0711/66904-0, Telefax: 0711/66904-15, eMail: info@cdu-bw.de)
bezogen werden.

Alle Juristen, die die Mitgliedschaftsvoraussetzungen erfüllen, sind herzlich eingela-
den, den LACDJ Baden-Württemberg mit Fachkompetenz und Engagement zu unter-
stützen. Gerade in Oppositionszeiten ist es von besonderer Bedeutung, Flagge zu zei-
gen und sich einzubringen, um die Wählerschaft von den Vorzügen christlich demokra-
tischer Rechts- und Justizpolitik durch seriöse und fachkundige  Arbeit zu überzeugen
und auf diesem Wege verloren gegangenes Vertrauen zurückzugewinnen.

Vorsitzender der IG Bürger für Stuttgart 21 

Gerald Holler mit einer Botschaft für den 

neuen Ministerpräsidenten vor dem Landtag

konzerns mit Porsche unter Führung von
Volkswagen aus. 

Die große Achtung, die die Arbeit des
LACDJ innerhalb des Landes genießt, zeigt
sich nicht zuletzt durch die fortwährenden
Gastbeiträge hochrangiger CDU-Politiker.
So referierte etwa der ehemalige Minister-
präsident und jetzige EU-Kommissar Gün-
ther Oettinger bei der Landestagung im
September 2009 zu den Auswirkungen der
Bundestagswahl auf die Rechtspolitik in
Baden-Württemberg. Referenten dieser
Veranstaltung waren außerdem Prof. Dr.
Günter Krings MdB und der Vorsitzende
des hiesigen Kreisverbandes, Rainer Wie-
land MdEP. 

Veranstaltungsschwerpunkte 
Stuttgart 21 – Internetkrimi-
nalität – Mietnomadentum –
Bürgerentscheide 

Dass der LACDJ die gesamte Bandbreite
aktueller rechtspolitischer Themen ab-
deckt und damit stets auf der Höhe der
Zeit ist, verdeutlichen die jeweiligen Ver-
anstaltungsschwerpunkte: 

Bei der Landestagung im Oktober 2010 in
Weinstadt-Beutelsbach erläuterte Wolf-
gang Dietrich, Sprecher des Bahnprojekts
Stuttgart-Ulm, die Notwendigkeit des Pro-
jekts; Kriminaldirektor Peter Stamm, Refe-
ratsleiter im Bundeskriminalamt (BKA), re-
ferierte über aktuellen Entwicklungen im
Bereich der Internetkriminalität. Bei der
Klausurtagung im Januar 2010 widmete
sich der LACDJ dem Thema „Mietnoma-
dentum“. Die eingesetzte Arbeitsgruppe
veröffentlichte im Rechtsforum 01/2010 ei-

nen ausführlichen Beitrag zu den rechtli-
chen Möglichkeiten, das sogenannte Miet-
nomadentum einzudämmen. Die Klausur-
tagung am 16. und 17. April 2011 stand ganz
im Zeichen der verlorenen Landtagswahl
und der Schwerpunktbildung für die zu-
künftige Arbeit. Zur Vorbereitung der
nächsten Landestagung im Herbst wurde
eine Arbeitsgruppe zum Thema „Direkte
Demokratie“ eingesetzt, die die rechtli-
chen Möglichkeiten und Grenzen von Bür-
gerentscheiden und -befragungen begut-
achten soll. 

Daneben pflegt der LACDJ Baden-Würt-
temberg im Rahmen regelmäßiger Treffen
auch intensiven Kontakt und Austausch

mit anderen LACDJs, namentlich mit dem
LACDJ Hessen, Rheinland-Pfalz, Sachsen,
Thüringen, Saarland und Bayern. Nach ei-
ner gemeinsamen Sitzung des hiesigen
LACDJ-Landesvorstands mit dem des
LACDJ Bayern im Sommer 2010 werden die
bayerischen Freunde im Juli 2011 im Rah-
men einer erneuten gemeinsamen Veran-
staltung zu Gast in Baden-Württemberg
sein.

Der LACDJ wird zukünftig über Termine
und Veranstaltungen hier im Treffpunkt
berichten. 

Matthias Münker, Ludwigsburg 
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Wann waren Sie das letzte Mal so richtig be-
geistert, konnten sich voll und ganz mit ei-
ner Sache identifizieren, dachten ohne
wenn und aber: „Ja, ich bin auf der richtigen
Seite“. Und die anderen selbstverständlich
nicht? Nur so gestimmt lassen sich doch
auch die allerschönsten Pläne schmieden,
die ausgeklügeltsten Initiativen entwickeln,
die innovativsten Projekte auf den Weg
bringen und so weiter…

„Wohlan, lasst uns einen Turm bauen, des-
sen Spitze bis an den Himmel reicht, damit
wir uns einen Namen ma-
chen“(1. Mose 11,4), so sieht
wirklicher Tatendrang aus,
so stellen wir uns die Men-
schen vor, die unsere Ge-
sellschaft voranbringen, die
sich eben nicht bequem mit
dem Erreichten zufrieden
geben, und die brauchen
wir doch heute nötiger
denn je. Aber was ist, wenn
unsere mit so viel Schwung
und Energie mühselig auf-
gebauten Türme eines Ta-
ges ins Schwanken geraten,
einstürzen, sich gar von
heute auf morgen in Luft
auflösen, was bleibt von un-
serem ursprünglichen Ta-
tendrang dann noch übrig?
Lassen wir dann die Flügel
hängen, die uns bisher doch
zu so manchen Höhenflü-
gen getrieben haben, und
bleiben sprachlos stehen,
liebe Parteifreundinnen

und Parteifreunde: „Wohlauf, lasst uns her-
niederfahren und dort ihre Sprache verwir-
ren“(1. Mose 11,7)?

„Weiter so,“ werden die einen verbissen ru-
fen und weitermachen wie bisher, „lasst uns
(erneut) einen Turm bauen“ und so weiter…
und den Kopf immer noch stolz in die Höhe
halten, aber eine Begeisterung will sich ein-
fach nicht mehr einstellen.

„Wir machen nichts mehr, das hat keinen
Sinn,“ werden die anderen verbittert für

sich konstatieren, den Kopf zu Boden sen-
ken auf das, was womöglich in Schutt und
Asche vor ihnen liegt, und sich nur noch mit
geistlosen Dingen beschäftigen. Und beide
Gruppen schauen sich dabei gegenseitig
ganz entgeistert an, weil sie die Handlungs-
weise der anderen einfach nicht verstehen
können. Was bleibt uns da zu tun? Haben
wir alle begriffen, dass es daraus nur eine
Möglichkeit gibt? Hören wir doch ange-
sichts von so viel Orientierungsstreit und
Verunsicherung auf die Zeichen, die uns ge-
schickt werden: „Und es geschah plötzlich
ein Brausen vom Himmel wie von einem ge-
waltigen Wind und erfüllte das ganze Haus,
in dem sie saßen“(Apg. 2,2). 

Lassen wir uns durchlüften,
erfrischen, die hängenden
Flügel wieder aufwirbeln,
damit wir wieder bereit
werden für das, was unserer
Gesellschaft eine neue
Richtung geben kann, die
sich mehr an dem ausrich-
tet, was uns wirklich weiter-
bringt, mit neuem Leben er-
füllt: „Und es erschienen ih-
nen Zungen, zerteilt, wie
von Feuer; und er setzte
sich auf einen jeden von ih-
nen“(Apg. 2,4). Spüren Sie
es nicht auch schon, liebe
Parteifreundinnen und Par-
teifreunde, dass Pfingsten
uns wirklich aus unseren
Krisen führen will: „Komm,
heiliger Geist!“ 

Frohe Pfingsten wünscht

Roland Schmierer 

Roland Schmierer

„KOMM, HEILIGER GEIST!“
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Die Freiheitsstatue auf Liberty Island.

“In New York, concrete jungle where
dreams are made of, there�s nothing you
can�t do, now you�re in New York, these
streets will make you feel brand new, the
lights will inspire you, let�s hear it for New
York, New York, New York..”
[Refrain von “Empire State of Mind” 
von Jay-Z und Alicia Keys]

Mal ganz allgemein

Vielleicht ist sie nicht die vielbesungenste
Stadt, dafür wäre sie eventuell auch noch
zu jung, aber man kennt die Songs, die von
ihr erzählen: “New York, New York” von Si-
natra oder aktuell “Empire State of Mind”
von dem Rapper Jay-Z und Alicia Keys. Ihre
Attraktionen sind in aller Welt bekannt:
Empire State Building, Freiheitsstatue,
Central Park, Times Square, Broadway…
um nur einige wenige zu nennen. Diese
Stadt, New York, definierte Kapitalismus,
Chancen, Elend, Verbrechen und Größe
durch Einwanderung vollkommen neu.
Gleichzeitig steht sie aber auch für einen
folgenschweren Terroranschlag auf die
beiden Türme, das World Trade Center, die
seit dem 11. September 2001 der Skyline
von Lower Manhattan fehlen, die die ohne-
hin imposante Aussicht, wenn man sich
Downtown von der Freiheitsstatue her nä-
hert, ein kleines bisschen weniger impo-
sant aussehen lässt.

Erste Annäherung

Nähert man sich dieser faszinierenden
Stadt, so geschieht das meistens mit dem

Flugzeug über die Flughäfen „John F. Ken-
nedy“ oder „La Guardia“. Auf jeden Fall be-
ginnt der Aufenthalt in New York zunächst
mit einer körperlichen Vermessung und ei-
ner Befragung bei der „immigration“.
Nachdem man die lange Flugzeit durch
zweistündiges Stehen in der Warteschlan-
ge kompensiert hat, gelangt man schließ-
lich zu einem ‚immigration officer’, der Fin-
gerabdrücke nimmt, ein Bildchen schießt
und eventuell Fragen zum Aufenthaltshin-
tergrund stellt.

Was, wann, wo, wie?

Hat man diese Hürde genommen, steht
der Entdeckungstour nichts mehr im
Wege. Von entscheidender Bedeutung ist
die Länge des Aufenthaltes, denn sie be-
stimmt Reihenfolge und Geschwindigkeit
und Priorität der Entdeckungstour. Eigent-
lich gibt es folgende „Notwendigkeiten“:
Empire State Building, Lower Manhattan
mit Staten Island Ferry, 5th Avenue, Time
Square, Central Park. Dazwischen immer
mal, wenn einem das passende Objekt der
Begierde über den Weg läuft: shopping.
Letzteres können Sie in NY an jedem Tag,
auch am Wochenende. Legen Sie die Tour
auf diese vorstehenden Sehenswürdigkei-
ten aus, würde ich mal mindestens vier
Tage veranschlagen, denn eigentlich sind
es, je nach Ankunft und Abflug ohnehin
nur drei Tage und die haben es in sich, zu-
mindest wenn Sie etwas sehen wollen.

Ein gutes Entrée für den ersten Tag be-
ginnt am Südausgang des Central Parks.

Am besten, man löst sich eine mit 30 $ „be-
tankte“ METRO-Card, das ist gut angeleg-
tes Geld, denn es reicht eigentlich für eine
Woche und man kommt damit mit der Sub-
way überall hin. Der Weg führt einen dann,
beginnend am Plaza Hotel und am neuen
Apple Store, die 5th Avenue hinab in Rich-
tung Lower Manhattan, das Sie am ersten
Tag aber mit Sicherheit nicht erreichen,
weil Sie auf dem Weg dahin zu viele Dinge
vom Laufen abhalten werden… 

Man passiert das Trump Building, Tiffa-
ny�s, Abercrombie & Fitch (Achtung: ¾
Stunde Schlange stehen, bis man was kau-
fen darf!!!). Hier gibt es qualitativ hoch-
wertige „Hoodies“, T-Shirts, also Casual
Wear für die Dame und den Herren. Alles
auf Life-Style gezogen, im Stile einer Dis-
kothek. Die Luft ist vom gleichnamigen
Parfum geschwängert und das weibliche
Verkaufspersonal bewegt sich bevorzugt
tanzend in jeansigen Hot Pants durch den
Shop. Am Eingang kann man sich mit ei-
nem „six-pack“-gestählten Kerl fotografie-
ren lassen. Kleiner Tip am Rande: „Holli-
ster“ hat ein ganz ähnliches Konzept und
wird ja nach Aussage von Breuingerland-
Center-Manager Harengerd, demnächst
dort zu besichtigen sein.

Jetzt ist es das höchste
Gebäude der Stadt

Die 5th Ave. ist die Hauptschlagader der
City. Die internationalen Modelabels, die
Sie auf dem Weg kreuzen, sind unzählbar,
irgendwann erreichen Sie an der Ecke 34th
Street das „Empire State Building“, seit
9/11 das höchste Gebäude der Stadt. Sie
müssen da rauf, aber machen Sie sich vor
allem am Wochenende auf gehöriges

NEW YORK, NEW YORK: 
VON DER EMPIRIE UND VOM EMPIRE
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Skyline von Manhattan.

Ground Zero, Gelände der eingestürzten Türme des

World Trade Centers.

Schlangestehen gefasst. Bei mir waren es
zwei Stunden (!), aber wie gesagt, da muss
man rauf! Die Aussicht ist überwältigend
und bei dem beißenden Wind, der da oben
herrscht, fragt man sich, wie King Kong je-
mals da raufgeklettert sein soll! 

Immerhin hatte man schnell erkannt, dass
der Landemast für die Zeppeline besser zu
einem Funkmast umfunktioniert wird: Es
blieb bei zwei Festmach-Versuchen, da-
nach hat man es sein lassen. Ach ja: fahren
Sie bis zum 80. Stockwerk mit dem Aufzug,
die restlichen 6 Stockwerke bis zur Aus-
sichtsplattform können Sie laufen, man be-
kommt dadurch einen ganz guten Ein-
druck, wie hoch man eigentlich ist und Ihre
Muskeln werden trainiert.

Endlich wieder unten

Wenn Sie da wieder runter sind, kann man
je nach Prioritätslage und Tageszeit einen
Kaffee in einem der zahlreichen umliegen-
den Cafés nehmen oder man isst irgendwo
zu Mittag. Übrigens: Vergessen sie die Hot
Dogs, die sind nur an der Westküste gut.
Hier bekommen Sie nur ein unterprivile-
giertes Würstchen mit Senf. Als Dank da-
für „sauen“ Sie sich Ihr neues Abercrombie
& Fitch-outfit noch als besonderes Mit-
bringsel mit Senf ein! Letzte Überreste
New Yorker Senfs musste ich noch in Lud-
wigsburg entfernen: Immerhin – es weckt
Erinnerungen an den Moment, in dem es
geschehen ist.

Wozu ist man noch da? 
Ach so, shopping!

Natürlich sind Sie auch zum shoppen in
NY. Das können sie dort sehr gut. Wenn

man in der eben angesprochenen Ecke ist,
befindet sich das „Macys“ in der Nähe, an-
geblich „the world�s largest store“. Auf je-
den Fall, finden Sie hier allerlei Marken-La-
bels auf „Breuninger-Niveau“ zu guten
Preisen, besonders zum jetzigen EURO-
Kurs. Es sei empfohlen, sich im Touristen-
Büro einen 10-Prozent-Ermässigungspass
für Deutsche zu holen und auf die „Sales
Days“ zu achten, denn da wird es dann so
richtig billig. Gut beraten ist man natür-
lich, wenn man, wie ich, zufällig Bekannte
drüben hat, die wissen das dann auch.

Entertainment pur 
am Times Square

5th Ave. und Broadway sind die Pulsadern
der Stadt. Sie laufen beide von Norden
nach Süden durch die Stadt, letzte-
rer mäandert auch durch die Stadt.
Am „Times Square“ bilden Broad-
way und der Square eine faszinie-
rende Einheit aus Licht, Werbung
und Entertainment, besonders bei
Nacht. Besuchen Sie eines der Mu-
sicals, besonders empfehlenswert
sind „Mama Mia“ und „The Lions
King“, beide laufen auch gerade
dort. Es empfiehlt sich, die Karten
bereits von Deutschland aus zu bu-
chen. Sämtliche Eintritte oder New
York-Pässe lassen sich recht günstig
über folgendes online-Portal bu-
chen: www.viator.com.

Das größte Loch von 
Manhattan und die 
größte Skyline der Welt
Nehmen Sie sich einen ganzen Tag
für den Lower Manhattan-Bereich.

Mit „Ground Zero“, der Wall Street, einem
Ausflug mit der (kostenlosen) Staten Is-
land Ferry und garantierter fantastischer
Aussicht auf die Skyline und die Freiheits-
statue verbringen Sie ausreichend Zeit.
Genießen Sie, je nach Jahreszeit, das Früh-
lingserwachen im „Battery Park“ und set-
zen Sie zu einer erneuten Shopping-Tour
im „Century 21“ etwa gegenüber von
Ground Zero an. Hier gibt es Markenware
(kein Schummel!) für spektakulär niedrige
Preise! Auf Ihrem Weg zurück können Sie
noch einen Abstecher über die „Brooklyn-
Bridge“ und die „City Hall“ machen.

Wo soll man alles noch hin?!

Es gibt in dieser großen Stadt, die niemals
schläft, so unendlich viel zu entdecken:
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Central Park, ein Abstecher zu einem Gos-
pel-Gottesdienst nach Harlem. Eben war
man noch im exklusiven Bereich von Mid-
town, nördlich des Central Parks befinden
Sie sich in Harlem, wo sich teilweise ein
anderes Bild bietet. Besuchen Sie die zahl-
reichen Museen, davon hat NY nämlich
auch eine Menge zu bieten. Aber wann soll
man sich das in drei Tagen alles anschau-
en?! Das Museum of Modern Arts (MoMa),
das National Museum of Natural Sciences
(sehr empfehlenswert!), das Haydn Plane-
tarium (spektakulärer Bau, aber wegen des
Gerätetyps müssen Sie nicht rein, der
steht nämlich so auch in Stuttgart!).

Accomodation

Ach ja, vielleicht noch ein Tipp zur Unter-
bringung: Generell gilt, rechtzeitig bu-
chen, das gilt natürlich für Flug und Hotel.
Ich war im „Country Inn“ untergebracht.
Dieses Hotel liegt nahe der „Queensbo-
rough-Bridge“ ganz in der Nähe der Sub-
way Station „Queensborough Plaza“. Da-
mit ist gewährleistet, dass man jederzeit
schnell in Manhattan ist. Sie müssen nicht
in Manhattan direkt wohnen. Entweder
zahlen Sie sich dumm und dämlich
oder/und sie wohnen in einem Rattenloch.
Davon gibt es in NY mehrere, das „Country
Inn“ gehört nicht dazu. Großräumige Zim-
mer mit Whirl Pool, Mikrowelle, Kühl-
schrank, großer Fernseher, geräumiges
Bad und King Size Bett. Frühstück gibt es
auch, zwar nicht kolossal, aber als erste
Stärkung reicht es. Einziger Nachteil: es
gibt keine Hotelbar, aber davon gibt es in
Manhattan ja genügend, keine Angst!

Peter Schmid

„New York, die Hauptstadt des Optimis-
mus: 5400 Hochhäuser, fast 170 Sprachen
und die einzige Stadt in den USA, in der
die Amerikaner zu Fuß gehen. New York ist
einzigartig. Es hat die tiefsten Schlaglö-
cher, die verheerendsten Stromausfälle,
die höchsten städtischen Steuern und
Mietpreise, die einem die Tränen in die Au-
gen drücken. Aber auch den berühmtesten
Großstadtbahnhof, die mutigsten Radfah-
rer, noch immer eine atemberaubende
Skyline und eine enorme Vielfalt an Men-
schen. Verena Lueken zeigt uns die Stadt,
in der die Welt vor der Haustür liegt und
das Unerwartete zum Alltag gehört. In der
man in Shorts und Schlappen ins Theater
gehen kann und die Kleiderordnung doch
konservativer als irgendwo sonst ist. Sie
ergründet die Leidenschaft der New Yor-
ker für alles Nummerische. Ihren Ehrgeiz,
aus ihrer Stadt eine grüne Metropole zu
machen – mit überirdischen Parks und au-
tofreien Zonen mitten in Manhattan. Ihren
Durchsetzungswillen, den sie schon beim
Einsteigen in die Subway beweisen. Ihre
Energie, die sie aus jeder Krise noch stär-
ker hervorgehen lässt. Und ihre Überzeu-
gung, dass ihrer Stadt die Zukunft gehört.“

So heißt es in der Kurzbeschreibung dieses
etwas unkonventionellen Buches über die
Hauptstadt der Welt, „the big apple“, „the
city, that never sleeps“, wie zuletzt Sinatra
befand. Als Einsteiger in diese Stadt kennt
man natürlich die Reiseführer, die die obli-
gatorischen touristischen Sehenswürdig-

keiten benennen, die einem einschärfen,
wo man unbedingt hin muss und was man
gegebenenfalls auch weglassen kann.
Aber, wie sind die Menschen wirklich in
dieser Stadt, deren Schicksal am 11. Sep-
tember 2001 die ganze Welt einte? Wie
verhält man sich richtig und begeht keinen
Fauxpas? 

In 18 Kapiteln beschreibt die Autorin diese
Stadt, in der sie sieben Jahre als Kulturkor-
respondentin der FAZ lebte und arbeitete.
Es ist ein sympathisches Bild, das sie zeich-
net, ohne die dunklen Seiten unter den
Teppich zu kehren. So warnt sie davor, dass
man sie nur lieben kann, wenn man das Ur-
bane liebt: die grünen Wiesen, die man
hier findet, ereignen sich allenfalls im Cen-
tral Park, eingerahmt von Häusermeeren
im geschäftigen Treiben einer Mega-City.
Ellbogen-Manieren, Hetze und Kapitalis-
mus regieren diesen Moloch, den man
aber gleichsam auch lieben kann.

Es ist ein Buch, das allen New York-Anfän-
gern ans Herz zu legen ist, weil es den Zu-
stand, den Takt, beschreibt, mit dem diese
Stadt tickt. Es eignet sich ganz ausgezeich-
net für den achtstündigen Hinflug, es kann
aber auch nicht schaden, wenn man einige
Tage vorher reinschaut. Ein kleiner Tipp:
Auch dieses Buch befindet sich im Bestand
der Stadtbibliothek Ludwigsburg.

Peter Schmid

Peter Schmid vor dem Empire State Building.

GEBRAUCHSANWEISUNG 
FÜR NEW YORK 
Verena Lueken, Neuausgabe 2010, Piper Verlag GmbH 
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Die Katastrophe in Fukushima, die Erinne-
rung an Tschernobyl und die Debatte um
die Zukunft der Atomenergie – viele Be-
richte; viel Verwirrung. Dieser Artikel ver-
sucht, etwas Klarheit zu verschaffen.

Der Begriff Strahlung bezeichnet die Aus-
breitung von winzigen Teilchen oder Wel-
len. Radioaktive Strahlung entsteht bei der
Kernspaltung. Als Beispiel wird ein Urana-
tom in instabile Bruchstücke gespalten,
sogenannte Radionuklide. Diese zerfallen
in andere instabile Atome und geben dabei
sehr energiereiche Strahlung ab. Alpha-
Strahlung besteht aus geladenen Helium-
kernen, Beta-Strahlung aus Elektronen. In
der Luft haben sie keine große Reichweite.
Gelangen sie über Wasser oder Nahrung in
den Körper, hat das verheerende Folgen
für die Zellen. Energiereiche Gamma-
Strahlung lässt sich nicht durch dünne
Mauern oder Metallfolien stoppen. Sie
durchstrahlt den ganzen Körper. Strahlung
mit Neutronen verhält sich auch ähnlich.
Beim Zusammenstoß mit Atomkernen des
Körpers entstehen weitere beschleunigte
Teilchen, die große Schäden verursachen
können. Zum Vergleich ist Röntgenstrah-
lung relativ energiearm und wird bereits
von Knochen stark abgeschirmt.

Radioaktive Strahlung existiert überall und
stammt aus natürlichen als auch künstli-
chen Quellen. In Deutschland sind es im
Durchschnitt laut dem Bundesamt für den
Strahlenschutz 2,1 Millisievert im Jahr, in
einigen Regionen Brasiliens 80 Millisie-
vert. Erst 100 Millisievert gelten als gefähr-
licher Grenzwert – da steigt das Risiko ei-

ner Krebserkrankung. Hier versagen die
Reparaturmechanismen der Zellen. Über
viele Jahre hinweg können vorgeschädigte
Zellen in den Prozess der Krebsentstehung
eintreten und sich unkontrolliert teilen –
es entstehen Leukämie und andere Tumo-
re. Eine Einzeldosis von 1 000 Millisievert
führt zu einer Strahlenerkrankung mit Er-
brechen, Übelkeit, etc. Vorläuferzellen im
Knochenmark werden zerstört – dies führt
zu Infektanfälligkeit und Blutungen. Ab 
3 000 Millisievert zeigt die Haut verbren-
nungsähnliche Schäden. 5 000 Millisievert
führen in 50 Prozent der Fälle zum Tod in-
nerhalb von einem Monat. Bei 20 000 Mil-
lisievert werden Schäden am zentralen
Nervensystem und am Herzen beobachtet
und der Verlauf endet fast immer tödlich.

Der größte Teil der natürlichen Strahlung
stammt aus dem Boden und dem Gestein 
z. B. durch Zerfall von Uran, Thorium und
Kalium (0,4 Millisievert im Jahr). Beim Zer-
fall entsteht auch das geschmacks- und ge-
ruchlose Edelgas Radon, das sich in Keller-
räumen anreichern kann. Radon und seine
Zerfallsprodukte können eingeatmet wer-
den (1,1 Millisievert). Über die Nahrungsket-
te gelangt ca. 0,3 Millisievert in den Körper
in Deutschland. Die gleiche Dosis trägt
auch die kosmische Strahlung bei. Ein Flug
von Frankfurt nach New York und zurück
führt zu einer Strahlenbelastung von 5 – 10
Prozent der durchschnittlichen Jahresdosis,
ein Zahn-Röntgen zu 0,01, eine Mammo-
grafie bis zu 0,6 und ein Röntgen des Darms
bis zu 18 Millisievert. Kerntechnische Anla-
gen tragen mit 0,01 Millisievert im Jahr zur
Strahlenbelastung bei. Rettungskräfte dür-

fen sich im Katastrophenfall einmal im Le-
ben 250 Millisievert aussetzen. 

Die von einem Organ absorbierte Energie
wird als „Organenergiedosis“ bezeichnet
und in der Einheit „Gray“ gemessen. Die
verschiedenen Strahlungsarten entfalten
bei gleicher Energiemenge im Gewebe un-
terschiedliche biologische Wirkungen.
Diese wird durch Wichtungsfaktoren er-
fasst. Das Produkt aus Organenergiedosis
und dem Wichtungsfaktor heißt „Organ-
dosis“ – die Maßeinheit ist Sievert.

Die hochenergetischen Teilchen schädigen
das menschliche Erbgut. Bei niedrigen
Strahlendosierungen können körpereige-
ne Enzyme die Schäden beheben. Im näch-
sten Schritt sterben Zellen und es kommt
zum Ausfall von Funktionen. Gewebe, das
sich schneller erneuert, ist besonders
empfindlich gegen Strahlung z. B. die
Schleimhaut im Magen-Darm-Trakt, das
Knochenmark und die Haut. Bei Notfällen
ist die physische Abgrenzung von der
Strahlenquelle durch Kleidung (Entsor-
gung schützt in 90 Prozent vor einer Kon-
tamination mit Alpha-Strahlen), Schutzan-
züge (bei Gamma-Strahlen) und Atem-
schutzmasken wichtig. Einfacher Mund-
schutz ist unwirksam. Wer sich im Haus,
besonders im Keller aufhält bekommt nur
10 – 20 Prozent der Dosis im Freien.
Schutzräume mit Beton- und Bleiabschir-
mung sind viel sicherer. Nach einer Kata-
strophe wird auch eine Evakuierung emp-
fohlen um die Kontamination im Alltagsle-
ben zu vermeiden. Zunehmender Abstand
zur Strahlenquelle ist bedeutend, sowie
eine kurze Expositionszeit. Zu den Sofort-
maßnahmen im Akutfall zählen Körper
und Haare waschen, Kleidung entsorgen,

Dr. Uschi Traub,

Leiterin Prävention und Gesundheitsförderung,

Gesundheitsdezernat, Landratsamt Ludwigsburg,

Tel: 07141 144-1337, Fax: 07141 144-1340,

E-Mail: praevention@landkreis-ludwigsburg.de

DURCHBLICK IM STRAHLENDSCHUNGEL
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Breitbandantibiotika, Infusionen, Überwa-
chung des Blutbilds etc. 

Bei Atomunfällen tritt häufig radioaktives
Jod aus, das die Schilddrüse einbaut. Um
das unerwünschte 131-Jod gar nicht an seine
Bindungsstellen heran zu lassen, wird nicht-
strahlendes 127-Jod als Tablette oder Lö-
sung eingenommen. Nur unmittelbar vor
und nach der Exposition hat die Einnahme
Sinn. Eine vorbeugende Einnahme ist nicht
zu empfehlen. Im Übermaß ist Jod toxisch,
die Produktion und Ausschüttung von
Schilddrüsenhormonen wird gehemmt.
Eine Einnahme zum falschen Zeitpunkt ist
wirkungslos. Deswegen sollten die Tablet-
ten nur auf Empfehlung der Behörden/Ärz-
te genommen werden. Substanzen wie Ber-
liner Blau oder DTPA binden sich an Cäsium
oder Plutonium und beschleunigen die Aus-
scheidung. Bei Knochenmarksschädigung
wurden Transfusionen, Granulozyten-Kolo-
nie-stimulierender Faktor und Stammzel-
lentransplantationen eingesetzt. Die psy-
chologischen Folgen eines Strahlenunfalls
dürfen nicht vernachlässigt werden.         <<<

Für mich ist es keine Frage, dass eines
Jahres die Menschheit sich durch eine
vorwitzige Wahnsinnstat umbringt. Für
mich stellen sich nur die Fragen: wann
wird das sein? Wie schnell geht das? Auf
dem besten Wege dorthin sind wir be-
reits - auf dem Weg zum „Dies Irae“!

Das Thema bewegt einen großen Teil der
Menschen. Selbst die Presse opfert riesige
Zeilenmengen dem Klimaschutz, dem Kli-
mawandel. Es steht  fest: nur wir Men-
schen sind daran schuld, dass zu viel CO2
in die Luft geblasen wird – die Luft wird
verpestet – das Klima wandelt sich. Es wird
wärmer. In Hamburg wird bald herrlicher
Wein zu lesen sein. Vielleicht können wir
in zehn Jahren am Nordpol in der Badeho-
se spazieren gehen, und auf riesigen, blü-
henden Wiesen Löwenzahn und Vergiss-
meinnicht pflücken. Wie in den Medien
nachzulesen, ist das Grundwasser gemäß
neuester Forschungsergebnisse unter

Großstädten ca. 5 Grad wärmer als im Um-
land. Und das Karlsruher Institut für Tech-
nologie erwartet weitere Steigerungen der
Grundwasser-Temperatur! Das erweckt
Zukunftsträume nach jahrzehntelanger
Energieversorgung mit Heizung im Som-
mer und Kühlung im Winter.

Fantastereien? Nein, wohl nicht mehr. Wir
Menschen haben durch unsere Handlungs-
weisen einen Prozess in die Wege geleitet,
der unumkehrbar ist. Soweit man liest,
lässt sich dieser Prozess nur noch verlang-
samen, nicht mehr stoppen. Es sei denn,
Mutter Natur hilft sich selbst, indem z.B.
die Erdölreserven sich erschöpfen. Dann
müssen wir uns etwas anderes einfallen
lassen, um uns umzubringen. Ist diese Erd-
wärme tatsächlich ein Segen? Wir haben
die Erfahrung in Deutschland bereits ge-
macht, dass Fehler bei den Bohrungen zu
einer Katastrophe führten. In den letzten
zehn Jahren haben extreme Wetterereig-
nisse weltweit zum Tode von 650.000
Menschen geführt! Die Länder Saudi Ara-
bien und Australien haben 2009 beson-
ders unter starken Wetterkatastrophen
gelitten, in Saudi Arabien starben durch
eine Überschwemmung 500 Menschen, in
Australien durch eine Hitzewelle 570 Men-
schen. Und das ist erst ein Anfang. Wir
werden wohl einen weiteren Anstieg der
Wetterextreme zu erwarten haben.

Damit bin ich an einem Punkt angelangt,
am dem meine Fragen ansetzen: 
-    Ist der übermäßige CO2-Ausstoß nur zu

einem Bruchteil schuld an dem Klima-
wandel? 

Hilmar K. Klages

FRAGEN AN DIE WISSENSCHAFT 
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-    Übersehen wir schwerwiegendere Ur-
sachen, die nicht so an der Oberfläche
liegen, so offensichtlich sind?

Liegen die Ursachen in der Erde? 
Wer im Ruhrgebiet lebt, kennt das Pro-
blem der Bergbauschäden. Risse in Gebäu-
den und Straßen lassen sie offenbar wer-
den. Deren Ursachen liegen in der Budde-
lei nach Steinkohle. Ein riesiges Netzwerk
von Stollen durchzieht den Boden unter
dem Ruhrgebiet. Durch Verbau und Wie-
derauffüllung der Hohlräume nach Aus-
beutung der Kohleflöze versucht man, die
Folgen zu mildern.

Der Kohle folgte das Erdöl und das Erdgas.
Jetzt haben wir nicht mehr nur kleine Stol-
len, jetzt pumpen wir riesige Hohlräume
leer, die kein Mensch wieder aufzufüllen
vermag. Hilft sich Mutter Natur selbst?
Und wann und wie? Sind die Seebeben be-
reits eine Selbsthilfeaktion der Erde?
Stichwort 2005-er Beben: Erst vor kurzem
hat die Erde wieder im Oberrheingraben
gebebt. Zwei Beben von der Stärke 3,4 und
2,7 (4 Stunden später) hat in der Nacht die
Menschen bei Mainz und von Basel bis
Wiesbaden verschreckt.

Ursache der Beben sollen Verschiebungen
in der Erdkruste gewesen sein! Solch eine
Verschiebung der Kontinentalplatten hat
Weihnachten 2004 zu der Katastrophe im
Indischen Ozean geführt. Ein Tsunami als
Folge riss 230.000 Menschen in den Tod.
Hier schiebt sich die indisch-australische
Platte unter die eurasische Platte.

Schlussendlich ist die Erde ein Feuerball im
Weltall, der nur an der Oberfläche zu einer
relativ dünnen Schicht erkaltet ist. Darun-

ter lauert ein komprimiertes Feuer, das sich
bisher nur durch vereinzelte Vulkane den
Weg durch die Oberfläche bahnt. Mich
schaudert es bei dem Gedanken, dass eines
Jahres die Löcher in der Erde so groß sind,
dass der auf sie wirkende Druck des Meer-
wassers und der Erdteilmassen automatisch
zu einer „natürlichen“ Ausfüllung führt.

Und weiter: Die „Masse der Erde“ bewirkt
eine stabile Umlaufbahn um die Sonne. Es
fragt sich, ob durch die vorgeschilderten
„Massenverschiebungen“ sich die physika-
lischen Eigenschaften der Erde verändern.
Kann die Umlaufbahn um die Sonne verän-
dert werden? Kann sich der Neigungswin-
kel der Polachse verändern? 

Ein weiteres Beispiel ist unser Erdtrabant,
der Mond. Neueste Forschungsergebnisse
zeigen, dass der Mond seinen Durchmes-
ser um rd. 100 m verkleinert hat. Wie wirkt
sich die verringerte Masse aus? Wird durch
die verringerte Masse die Anziehungskraft
der Erde beeinflusst? Rückt uns der Mond
näher auf die Pelle oder entfernt er sich,
weil durch den kleineren Umfang, die klei-
nere Größe sich auch die Anziehungskraft
der Erde verändert? Da die Anziehungs-
kraft des Mondes auf seiner Umlaufbahn
um die Erde Ebbe und Flut verursacht, wie
wirkt sich das aus? 

Fragen über Fragen, auf die ein Laie nur
eine Antwort befürchten kann.
Kann die Wissenschaft auf diese Fragen
bereits eine gültige Antwort geben? Ich
bin geneigt zu antworten: Hoffentlich
nicht! So bleiben unsere Illusionen um so
länger erhalten. Aber die Wissenschaft be-
müht sich. Seit langem schon. Im DFG For-
schungs-Almanach 1985 - der von der

Deutschen Forschungsgesellschaft im Ver-
lag Deutscher Forschungsdienst publiziert
wurde - mit dem Titel „ DER TIEFERE
GRUND“, steht u.a. ein Artikel von Christi-
an-Dietrich Schönwiese mit dem Titel „Kli-
maänderung und Vulkanausbrüche“.

Die Uni Frankfurt/M. hat in zwei Jahren da-
vor die Klimaschwankungen der letzten
100 Jahre untersucht. Zusammengefasst
kam man zu dem Schluss, dass für das An-
steigen der Mitteltemperatur – seinerzeit
um ca. +0,8 Grad – „als global mehr oder
weniger gleichsinnig wirkende Prozesse
dabei vor allem (in der Zeit von 1940 -
1970/72 überhöhter) Vulkanismus, solare
Vorgänge sowie der anthropogen bedingte
Anstieg des  CO2… in Frage kommt. Sei-
nerzeit gab es unterschiedliche Meinun-
gen darüber, ob der CO2-Effekt überhaupt
zur Erderwärmung führt.

So steht z.B. in demselben Almanach ein
Artikel von Harald Steinert: „Erdgeschich-
te im Tiefseeschlamm“ über Forschungser-
gebnisse der „Meteor“, wonach über-
schüssiges CO2 der Atmosphäre in Tief-
seewassern von 3-4.000 m Tiefe und dem
Tiefseeschlamm gebunden gefunden habe.
Im selben Almanach schreibt Wolfhard
Wimmenauer im Artikel „Vorstoß in unbe-
kannte Tiefen“ über Forschungen der Uni
Freiburg seit den 1950er Jahren. Demnach
sollen u.a. im Schwarzwald besondere Bo-
denverhältnisse vorliegen, nach denen an
der Oberfläche bereits Gesteine zu sehen
sind, die ehemals in Tiefen von mehr als 30
km versenkt waren. Seinerzeit waren Boh-
rungen dort bis zu 10 km Tiefe geplant.

Durch das Eindringen in tiefere Zonen der
Erdkruste werden höhere Temperaturen
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angetroffen. Man rechnet mit ungefähr
250 bis 300 Grad in 10 km Tiefe. Die Wär-
meverlagerungen finden viel lebhafter
dort statt, wo auf tiefreichenden Spalten
Wasser zirkuliert und erwärmt wieder zur
Erdoberfläche aufsteigt. 

Wozu das führen kann, haben wir im Zu-
sammenhang mir der Erdwärmegewin-
nung für Heizungs- und Warmwasserzwek-
ke gesehen. In Deutschland ist bereits ein
schwerer Unfall wegen mangelhafter Bau-
ausführung passiert. In Baden-Württem-
berg zeigt es sich, wenn in unregelmäßi-
gen Zeitabständen in den Schränken „die
Gläser anfangen zu klirren“.

In welch größerem Maßstabe muss man es
dann sehen, wenn wir Menschen aus unse-
rem Erdball einen „Schweizer Käse“ ma-
chen! Und das nur wegen des Erdöles und
des Erdgases. Nicht außer Acht darf man
die Kontinentalverschiebungen auch in
unserem Raum lassen. So verschiebt sich
z.B. der Afrikanische Kontinent jedes Jahr
um einige Zentimeter weiter. Und das pro
Jahr! Erdgeschichtlich kann man die Aus-
wirkungen daran erkennen, wie weit die
fünf Kontinente auseinander gedriftet
sind. Das führt zu enormen Spannungen in
der Erdkruste, die sich wohl wie abbauen?

Na ja, uns trifft es wohl nicht mehr. Viel-
leicht ein paar mehr See- oder Erdbeben,
weitere Erderwärmungen. Denken wir po-
sitiv. Da man bereits jetzt Grundstücke auf
dem Mond kaufen kann, warum sollte es
nicht bald Vorbuchungen geben für Bader-
eisen an die beiden Pole?

Wir werden sehen!
Hilmar K. Klages

Zu provokativ der Titel? Macht nichts – er
ist so gewollt. Der Deutschen Sprache sei
das Deutsche Wort gegeben. Fremdwörter
sind zu vermeiden! So wünschen es sich
unsere Intellektuellen? Weil sie – die
Fremdwörter – der Normalbürger angeb-
lich nicht versteht, und schon gar nicht der
sogenannte „einfache Mann“? Oder ist das
ein Deckmäntelchen für eine besondere
Art der Überheblichkeit: „Wir können uns
verständlicher ausdrücken, weil wir die
deutsche Sprache mit deutschen Wörtern
beherrschen?“  

Über das Deutsche in der deutschen Spra-
che wird nicht erst seit gestern diskutiert,
sondern bereits seit Jahrhunderten. Bis
zum Kriegsende gingen wir zur „Bürger-
schule“ oder zur „Mittelschule“ oder zur
„Oberschule“. Zum „Gymnasium“ gingen
die „Altsprachler“, die Latein und Grie-
chisch lernten. Auf der Bürgerschule
schrieben wir die „Sütterlinschrift“. Erst
auf der Oberschule mussten wir mit „latei-
nischen Buchstaben“ schreiben wegen des
Englischen und Lateinischen.

Was sind Fremdwörter?

Der Duden Fremdwörterbuch (10. Auflage
2010 seit 1960 – Weltbild Sonderausgabe)
schreibt: „Wie in allen Kultursprachen, so
gibt es auch im Deutschen eine große Zahl
von Wörtern aus anderen Sprachen. Sie
werden üblicherweise Fremdwörter ge-
nannt, obwohl sie zu einem großen Teil
durchaus keine fremden, sondern seit lan-
gem bekannte und gebräuchliche Wörter

für die deutsche Sprachgemeinschaft sind,
die in der Sprache ihren festen Platz haben.
Vier Merkmale sind zu nennen, die ein Wort
als nicht muttersprachliches kennzeichnen
können, dass der Begriff des Fremdwortes
keineswegs leicht zu bestimmen ist. Die
Grenzen zwischen fremden und eingebür-
gertem Wort sind oftmals fließend“.

Seit wann gibt es Fremdwörter?

Der Petri (Handbuch der Fremdwörter in
der deutschen Schrift- und Umgangsspra-
che, 38. Ausgabe, 1911, Grumbach Verlag,
Leipzig) schreibt: „Immer neu in seinem
Streben nach der treffendsten und kürze-
sten Verdeutschung der fremden Ausdrük-
ke, arbeitet er eifrig mit an der Reinigung
der lieben Muttersprache, imstande, den
Gebrauch des Fremdwörterbuches zu ei-
ner fesselnden und belehrenden Unterhal-
tung zu machen.“

Wasserzieher  schreibt in „Woher“ ( Ablei-
tendes Wörterbuch der deutschen –Spra-
che,11. Auflage, Dümmlers Verlag, Bonn
1948) in seinem Vorwort zur 1. Auflage
1917/1918: “Wortgeschichte ist zugleich
Sach- und Kulturgeschichte, Sprachge-
schichte ist Menschheitsgeschichte. So
entsteht ein Lautbild unserer Sprache
während eines Zeitraumes von mehr als ei-
nem Jahrtausend. Eine wichtige Gruppe
unseres Sprachschatzes ist das Lehngut,
d.h. diejenigen Wörter, die schon in frühen
Zeiten aus anderen Kultursprachen zu uns
kamen, und deren Form so gut einge-
deutscht wurde, dass sie wie echt deut-

GERMANISIERT DIE 
DEUTSCHEN FREMDWÖRTER!
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sche Wörter anmuten. Unter Lehnwörtern
versteht man im allgemeinen die Fremd-
wörter, die bis etwa 1500 in unsere Spra-
che eingetreten sind, während wir Fremd-
wörter im engeren Sinne diejenigen Wör-
ter nennen, die seit dem 16. Jahrhundert
bis in die Gegenwart übernommen worden
sind.

Historische Diskussionen

Reiners widmet in seiner „Stilkunst“ (Ein
Lehrbuch Deutscher Prosa – in der Sonder-
ausgabe 1964, Beck-Verlag, München), den
5. Teil „Fremdwort und Neuwort“. Auf 86
Seiten behandelt er das Thema „Licht und
Schatten der Fremdwörterei oder sollen
wir die Fremdwörter ausmerzen?“ Seine
Zusammenfassung muss ich leider ohne
seine Beispiele anführen:

1.   Fremdwörter, die keine fremden Wörter
mehr sind, soll man nicht verdeutschen.
2.  Fremdwörter, die einen >namensähnli-
chen< Charakter haben, kann man durch
Neuwörter ersetzen.
3.  …stehen eine Reihe von Fremdwörtern,
die durch einen erheblichen Sinnabstand
von dem nächsten deutschen Wort ge-
trennt sind…. Solange wir sie nicht durch
glückliche Neuwörter verdeutschen kön-
nen, sind sie unentbehrlich.

Eigenes résumé oder Resümee
oder Zusammenfassung

Die neueren Tendenzen der Eindeut-
schung werden als Brückenlösung durch
die „neue Rechtschreibung“ im Duden auf-
gezeigt – so wie in dieser Überschrift bei-
spielhaft angeführt: statt der original fran-

zösischen Fremdwort-Schreibweise wer-
den gleichwertig nebeneinander die neue,
eingedeutschte Rechtschreibung oder das
Neuwort „Zusammenfassung“ angeboten.
Es ist nicht meine Absicht, den >Sprach-Ja-
kobismus< oder die >Fremdwortfresser< zu
verteufeln. Aber die angeblich >einfache
Sprache< mit möglichst nur deutschen
Wörtern endet häufig in >Deutschtümelei<
bzw. >simpler Besserwisserei<. Auch kann
ich nicht gelten lassen, dass man bemän-
gelt, für die „Eindeutschung“ eines Fremd-
wortes mehrere deutsche Wörter zu benö-
tigen, weil eines nicht ausreicht, den >in-
haltlichen Sinn< auszudrücken. 

Diese Aussage spricht doch nicht gegen
Fremdwörter, sondern eher für sie! Für mich
sind Fremdwörter außerdem Teil eines Bil-
dungs-Standards. Sie helfen, über den nor-
malen „Bildungs-Tellerrand“ hinaus zu
schauen. Viele Jahre lebte ich im Ausland.
Und sehr oft war ich beruflich in den umlie-
genden, europäischen Ländern unterwegs.
Ich war sehr dankbar dafür, mich seit meiner
Schulzeit für Fremdwörter interessiert zu
haben. Sie halfen mir, mich schneller und
tiefer in die „fremde“ Kultur einzuleben und
sie zu verstehen. Auf der anderen Seite bin
ich strikt gegen krankhaften Missbrauch von
Anglizismen. Das hat nichts mit „Internatio-
nalisierung“ oder „Globalisierung“ zu tun!
Das ist reine Effekthascherei von geistlosen
Werbemachern. Sehr viele Texter glauben,
im Anzeigenmarkt nicht ohne einen „engli-
schen Spruch“ auskommen zu können. Wie
armselig. Wie wäre es, nach einem provoka-
tiven Anfang mit einem „englischen Spruch“
in Eigenkomposition provokativ zu enden?
So soll es sein. >To many brainless words are
to much for my mind!

Hilmar K. Klages
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Bei der Kreisjahreshauptversammlung des
Kreisverbands der Jungen Union Ludwigs-
burg wurde ein neuer Vorstand gewählt.
Hierbei gab es einen Wechsel in der Vor-
standsspitze. Nach drei Amtsperioden als
Kreisvorsitzender kandidierte Steffen
Kirsch nicht erneut. In die Zukunft wird die
Junge Union im Kreis Ludwigsburg von Fa-
bian Gramling an der Spitze geführt. Ihm
zur Seite steht die Stellvertreterin für Or-
ganisation, Katharina Kreiser, der Stellver-
treter für Inhalte, Tim Krautschneider, und
Katharina Henkel, welche für die Mitglie-
derbetreuung zuständig ist. 

Finanzreferent bleibt der Besigheimer
Stadtrat Achim Schober. Ebenso bleibt Ju-
lia Strunk als Pressereferentin eine weitere
Periode im Amt. Neuer Schriftführer wur-
de Till Beinder. Als Internetreferent wählte
die Versammlung Thorsten Tauer. Und die
neu geschaffene Position des Beauftrag-
ten für Web-Kommunikation wird nun Jan
Martens ausüben. Komplettiert wird der
Vorstand durch die zehn Beisitzer: Nicola
Dreyer, Thomas Gruber, Philipp Halms,
Steffen Kleemann, Thomas Sven Klein,
Wolfgang Roth, Christian Scheifele, Mat-
thias Schmidt, Thomas Tauer und Benja-
min Traa. 

Inhaltlich stand das Thema Regierungs-
wechsel im Vordergrund. Nachdem die
grün-rote Koalition die Regierungsarbeit

aufgenommen hat, hat sich die Junge Uni-
on ganz klar zum vorgelegten Koalitions-
vertrag positioniert.

Bedeutende Bereiche der Diskussion der
Jungunionisten beinhalteten die Wirt-
schaftskraft des Landes Baden-Württem-
berg sowie der Ausbau der Infrastruktur.
Während die Autobahn zwischen Stuttgart
und München die meisten Staukilometer
auf deutschen Autobahnen zähle, werde
im Koalitionsvertrag massiv für den Aus-
bau von Fahrradwegen geworben. „Das
zeigt die Problemlösungskompetenz der
neuen Regierung“, hob Gramling hervor.
„Die Autobahnen sind voll, die Infrastruk-
tur ausgelastet, doch anstatt neue Straßen
und Fernverkehrslinien zu bauen, wird lie-
ber bei der neuen Regierung über das Fort-
bewegen zu Fuß und per Rad philoso-
phiert“, so der Kreisvorsitzende.

Die Junge Union zeige Flagge und biete Lö-
sungsansätze. „Wir sind FÜR Stuttgart 21,
in der Form des von Heiner Geißler ausge-
sprochenen Schlichterspruchs. Wir stehen
für die Rechtsstaatlichkeit und damit auch
für die Einhaltung von bereits abgeschlos-
senen Verträgen. Denn nur durch eine kla-
re und zielgerichtete Politik ist Baden-
Württemberg zum stärksten Wirtschafts-
raum im Herzen von Europa geworden“,
betonte Gramling. Auch scheinbar unpo-
puläre Projekte, wie die ICE-Strecke zwi-

schen Stuttgart und Mannheim hätten
hierzu in den letzten Jahren beigetragen.

Auch im Bereich Bildung kritisierte die
Versammlung die Koalitionsvereinbarun-
gen. Die grün-rote Regierung wählte eine
etwas schwammige Formulierung im Ko-
alitionsvertrag, doch Gramling formulierte
es klar. „Eines muss klar sein: Gesamtschu-
len dürfen in Baden-Württemberg nicht
salonfähig werden. Das dreigliedrige
Schulsystem hat sich in Baden-Württem-
berg bewährt. Das sieht man auch am Ab-
schneiden von Baden-Württemberg bei
den Pisa-Tests. Hier liegen wir klar vor Län-
dern, welche ihre Kinder auf Gesamtschu-
len schicken.“ Das müsse man den Leuten
klar machen. Einen Volksentscheid wollte
die Junge Union bei ihrer Kreisjahres-
hauptversammlung hierzu nicht ausschlie-
ßen.                                                                   <<<

Die Tagungsleitung.

Der neue JU Kreisvorstand mit dem 

JU Landesvorsitzenden Steffen Bilger MdB.

Der neue JU-Kreisvorsitzende Fabian Gramling.

KREISJAHRESHAUPTVERSAMMLUNG
DER JUNGEN UNION LUDWIGSBURG MIT
NEUWAHLEN DES KREISVORSTANDES
Fabian Gramling neuer Kreisvorsitzender
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In der heutigen Treffpunkt-Ausgabe stellt
sich der stellvertretende Vorsitzende der
JU Stadtverband Ludwigsburg, Tim Kraut-
schneider, vor:

Ich wurde am 9. August 1988 in Ludwigs-
burg geboren, wo ich seitdem lebe (zu-
nächst in Oßweil, dann in Neckarweihin-
gen) und im Frühjahr 2008 am Friedrich-
Schiller-Gymnasium mein
Abitur abgelegt habe. Seit
Oktober 2008 studiere ich
Jura an der Ruprecht-Karls-
Universität Heidelberg
(Schwerpunkt: Deutsches
und Europäisches Verwal-
tungsrecht).

Politischer Werdgang:
Da ich mich seit meinem
zwölften Lebensjahr sehr für
Politik interessiere und mich
immer als konservativ und
christlich geprägten Men-
schen begriffen habe, lag für
mich der im Mai 2005 gefasste
Entschluss nahe, in die Junge
Union und kurz darauf auch in
die CDU einzutreten. Seitdem
habe ich mich bei zahlreichen
Wahlkämpfen engagiert und
durfte im Juni 2009 auf der Li-
ste der CDU für den Ludwigs-
burger Gemeinderat kandidie-
ren. In der Jungen Union be-
gleite ich derzeit die Ämter
des stellvertretenden Vorsit-
zenden auf Stadtverbands-
und Kreisebene.

Politische Themen:
Nicht nur aber ganz besonders die zurück-
liegende Landtagswahl hat uns vor Augen
geführt, dass sich die CDU inhaltlich-pro-
grammatisch neu aufstellen muss, wenn sie
dem – meines Erachtens essentiellen – An-
spruch, eine bürgerliche Volkspartei zu
sein, (weiterhin) gerecht werden will. Be-
sonders beschäftigt mich derzeit die Frage,

wie es uns in Zukunft wieder besser gelin-
gen kann, den Bürgern das Gefühl zu ge-
ben, von der Politik ernstgenommen zu
werden, unsere politischen Vorstellungen
in einer für Jedermann sprachlich und intel-
lektuell verständlichen Art und Weise zu
vermitteln, um so neue gesellschaftliche
Akzeptanz für politische Entscheidungen
(nicht nur was S 21 angeht) zu erreichen.

Daneben liegt mir eine Schärfung des poli-
tischen Profils unserer Partei besonders

am Herzen: Meines Erachtens
muss die CDU wieder in ver-
stärktem Maße politische Al-
ternativen zum links-libera-
len politischen Mainstream
anbieten, jedoch ohne dabei
eine schlechte Kopie der FDP
zu werden: Die CDU war im-
mer dann erfolgreich, wenn
sie konservativ, liberal und
christlich-sozial ausgerichtet
war – und wird dies meines
Erachtens auch nur dann in
Zukunft sein können. Wenn
uns dieses gelingt, so bin ich
sicher, werden wir bei den
nächsten Wahlen viele der
Stimmen für die CDU zurück-
gewinnen können, die sich
zuletzt zu anderen oder in die
Masse der Nichtwähler ver-
irrt haben.

Ich freue mich darauf, mit Ih-
nen dafür zu kämpfen, dass
die CDU wieder die bestim-
mende politisch-gesellschaft-
liche Kraft in Baden-Würt-
temberg und Deutschland
wird.                                          <<<

Tim Krautschneider, stellv. Vorsitzender

des JU Stadtverbandes Ludwigsburg.

DIE JUNGE UNION STELLT SICH VOR ...
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Der Ring Christlich Demokratischer Stu-
denten (RCDS) an der Hochschule für Öf-
fentliche Verwaltung und Finanzen war
Gastgeber des Landesausschusses des
RCDS Baden-Württemberg. 

Neben den Gruppenvorsitzenden aus Kon-
stanz, Tübingen, Hohenheim oder auch
Stuttgart war auch der Landesvorsitzende

Romen Link mit dem Landesvorstand zu-
gegen. Die Optimierung und mögliche Ide-
en für die Mitgliederwerbung an den Uni-
versitäten und Hochschulen unseres Lan-
des wurde heftig diskutiert. Bevor der Pro-
rektor, Prof. Wolfgang Rieth, die Hoch-
schule für Öffentliche Verwaltung und Fi-
nanzen den Besuchern schmackhaft mach-
te, stellte auch der Vorsitzende der RCDS

Hochschulgruppe Ludwigsburg, Ferdinand
Truffner, seine Hochschule und auch die
dortige Tätigkeit des RCDS dar. Der RCDS
ist vertreten im Ausbildungspersonalrat
des Studienganges Innenverwaltung und
im Fakultätsrat der Fakultät I. 

Prof. Wolfgang Rieth stellt neben den Vor-
lesungsinhalten, den Berufsstand des ge-
hobenen Verwaltungsdienstes in der In-
nenverwaltung, Steuerverwaltung, allge-
meinen Finanzverwaltung und die Tätig-
keit bei der Deutschen Rentenversiche-
rung dar. In Baden-Württemberg haben 80
Prozent der Bürgermeister entweder an
der Hochschule Ludwigsburg oder im badi-
schen Kehl studiert und somit aus einer
Verwaltungshochschule eine Bürgermei-
sterschmiede gemacht. 

Den Mitgliedern des Landesausschusses
war die Hochschule bisher nur als Exot un-
ter den Universitätsgruppen des RCDS
aufgefallen. Deshalb lag es den Besuchern
sehr am Herzen, das gesamte Spektrum
und das Lehrpersonal einmal besser ken-
nen zu lernen. Neben der Diskussion um
das Promotionsrecht für Hochschulen und
der Entwicklung des Beamtentums stellte
Prorektor Prof. Wolfgang Rieth die vielzäh-
ligen Vorteile einer solchen Verwaltungs-
laufbahn dar. 

Nach interessanten Diskussionen und Ge-
sprächen machte sich dann die Gruppe auf
den Weg in die Ludwigsburger Arena zum
„Start ins Finale“ mit Bundeskanzlerin Dr.
Angela Merkel.                                               <<<

Ferdinand Truffner, Vorsitzender des RCDS Ludwigsburg

„RCDS-Landesvorsitzender Romen Link und 
Prorektor Prof. Wolfgang Rieth (in der Mitte)“

RCDS LANDESAUSSCHUSS TAGTE IN LUDWIGSBURG
Der RCDS Ludwigsburg war Gastgeber des Landesausschusses an der HVF Ludwigsburg
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Eingeladen waren Bürgerinnen und Bür-
ger, insbesondere alle interessierten Frau-
en und Mädchen. Die Infobörse für Frauen
im Kulturzentrum Ludwigsburg traf den
Nerv der Zeit. 

Die Lebensentwürfe von Frauen sind so
unterschiedlich wie deren Erwartungen.
Ehemalige Rollenvorstellungen werden zu-
nehmend infrage gestellt, neue Perspekti-
ven entstehen. Frauen wollen sich auf al-
len Ebenen in die Gesellschaft einbringen,
mitdiskutieren und mitentscheiden. Eine
gute Grundlage hierfür boten vielfältige
Informationen, gegenseitiger Austausch
und Vernetzung. 

Die Infobörse für Frauen bot hier viel-
schichtige und spannende Themen: Be-
rufswahl, Jobangebote, gesunde Ernäh-
rung, Stressbewältigung, Vereinbarkeit
von Familie und Beruf, Ehrenamt, Bewer-
bung und Vorstellungsgespräch sind nur
ein Auszug der Themenfelder. Rund 30 lo-
kale Organisationen, Einrichtungen, Ver-
bände, Institutionen und Einzelpersonen
beteiligten sich mit Infoständen, Work-
shops, Vorträgen und ganztägigen Ange-
boten. 

Die Frauen Union bot an ihrem Stand In-
formationsmaterial insbesondere zur For-
derung nach der Entgeltgleichheit. Frauen
verdienen in nahezu allen Berufen und
Qualifikationsstufen weniger als Männer.
In kaum einem EU-Land ist das Lohn- und
Gehaltsgefälle zwischen Frauen und Män-
nern so groß wie in Deutschland. Frauen

verdienen durchschnittlich 23,2 Prozent
weniger als ihre männlichen Kollegen. 

Die Frauen Union setzt sich nachdrücklich
dafür ein, dass die Zielsetzung der Entgelt-
gleichheit durchgesetzt wird. Im Koaliti-
onsvertrag von CDU, CSU und FDP ist dies
ein Schwerpunkt. Weitere Forderungen
sind die Einführung von gesetzlichen Re-
gelungen zur Erhöhung des Anteils von

Frauen in Führungspositionen und Auf-
sichtsräten.

Lebendige Gespräche wurden insbesonde-
re zu konkreten Maßnahmen zur besseren
Vereinbarkeit von Familie und Beruf, wie
flexible Arbeitszeiten und qualitativ hoch-
wertige Kinderbetreuung geführt. „Dies
sind die zentralen Politikfelder und ele-
mentaren Aufgaben als existenzielle
Grundlagen, die bewältigt werden müs-
sen“, so das Fazit der FU-Kreisvorsitzen-
den Elke Kreiser.
                                                                           <<<

Die FU bei der Infobörse (v.l.): Dr. Gabriele Störring, Elke

Kreiser, Heiderose Henssler-Wolf und Ingeborg Choeb

Auch mit dabei: Britta Steinmetz (l.) 

und Claudia Thannheimer

1. INFOBÖRSE FÜR FRAUEN 
Die Frauen Union Ludwigsburg ist mit einem Stand vertreten
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So sieht man es gerne in der Innenstadt:

Pulsierendes Leben in der WilhelmGalerie …

… und so sieht es leider aber auch aus:

Das Marstall-Center, so gut wie ausgestorben.

Die aktuelle Stadtentwicklung war Top-
Thema auf der Vorstandssitzung der Sekti-
on Ludwigsburg der CDU-Mittelstandsver-
einigung. Zu Gast war Oberbürgermeister
Werner Spec, der sich unter anderem für
den Einzelhandel in der Innenstadt stark
machte. 

Aus Sicht des OB ist Ludwigsburg eine der
attraktivsten Städte in Baden-Württem-
berg. Film- und Theater-Akademie sorgen
für junges Flair und einen reizvollen Ge-
gensatz zur barocken Stadtkultur. Für sol-
che Äußerungen erntete Spec Zustim-
mung im Kreis der Zuhörer. Etwa von MIT-
Vorstand Dr. Georg Zinger, der Ludwigs-
burg als „Perle der Region“ bezeichnete
und die Barockstadt, trotz der Nähe zu
Stuttgart, auch wirtschaftlich für wesent-
lich attraktiver hält als etwa Pforzheim
oder Heilbronn. 

Bürgerbeteiligung eingeführt 

Werner Spec, ehemaliger OB von Calw,
kam im Jahr 2003 nach Ludwigsburg. Das

erste, was der neue Stadtchef einführte,
war eine starke Bürgerbeteiligung an Pro-
jekten und Entscheidungen. Heute sieht
sich Werner Spec in diesem Kurs bestätigt,
vor allem im Hinblick auf Stuttgart 21: „Es
hat sich als sehr gut erwiesen, die Bürger
frühzeitig in die Stadtentwicklung einzu-
beziehen.“ 

So werden laut Spec, der am 3. Juli 2011 zur
Wiederwahl antritt, in Ludwigsburg regel-
mäßige Befragungen im Einzelhandel
durchgeführt. Ziel sei es, so der OB, die In-
nenstadt zu stärken. Diese müsse gegen-
über Einkaufszentren auf der grünen Wie-
se konkurrenzfähig bleiben. Das ist durch-
aus eine Herausforderung, wie das Bei-
spiel Parkplätze zeigt: Diese sind in der In-
nenstadt nicht kostenlos, daher müssen
andere Vorzüge herausgearbeitet werden. 

Laut OB Spec ist dies gelungen. „Die Rah-
menbedingungen stimmen“, sagte er, die
Innenstadt werde von der Bevölkerung gut
angenommen, insbesondere die Wilhelm-
Galerie sorge für mehr Zulauf. Problem-

kind bleibt dagegen das Marstall-Center.
„Lösungen sind hier schwierig aufgrund
der problematischen Eigentümerstruktur“,
sagte Spec. Ziel der Stadt sei eine Kom-
plettsanierung des Gebäudes, nicht nur
energetisch. 

Erfolgreiche Wohnungspolitik 

Ein weiterer Indikator für eine gute Stadt-
entwicklung ist die Lage auf dem Woh-
nungsmarkt. Auch hier zeigte sich Werner
Spec zufrieden: „Bauplätze gehen derzeit
weg wie warme Semmeln.“ Die Stadt inve-
stiere in Kindergartenplätze, in diesem Be-
reich würden zehn Million Euro mehr aus-
gegeben als vor sieben Jahren. Dies sei ein
Grund dafür, dass sich Ludwigsburg nicht
zurückentwickle wie strukturell vergleich-
bare Städte. 

Der Oberbürgermeister wies zudem dar-
auf hin, dass die Stadt beim Schaffen von
Wohnraum auch soziale Verantwortung
übernehme. Entsprechende Projekte ver-
ursachten zwar Kosten, diese würden aber
durch erfolgreiche Maßnahmen in ande-
ren Segmenten des Wohnungsbaus ausge-
glichen. 

Gerhard Baumann, Pressesprecher

RÜCKENDECKUNG FÜR DIE INNENSTADT 
OB Werner Spec bei der MIT Ludwigsburg 
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Bei einem Besuch des Landeskriminalam-
tes Baden-Württemberg in Stuttgart woll-
ten wir erfahren, wie unsere erfolgreiche
Polizei arbeitet. In der Dienststelle, in der
800 Mitarbeiter einen bewundernswerten
Job machen, arbeiten Spezialisten in jeder
Sparte für die Sicherheit unserer Bürger.
Das LKA gehört in die Zuständigkeit des
Innenministeriums Baden-Württemberg
und gilt als eine der wichtigsten Landesbe-
hörden. 

Mit einem Besucherprogramm bietet die

Dienststelle einen Einblick in ihre vielfälti-
gen Aufgaben und Tätigkeiten. Der Kampf
gegen die organisierte Kriminalität und ge-
gen Rauschgiftbanden, der Einsatz von ver-
deckten Ermittlern und die Bekämpfung
des Terrorismus. In diesem Zusammen-
hang hatte das LKA großen Verdienst an
der Enttarnung der sogenannten Sauer-
land-Gruppe. Bei einem Vortrag und einem
Film erfuhren wir Interessantes über die
Organisation und Aufgaben des LKA. Wir
besuchten die ständige Ausstellung mit Ex-
ponaten zur Kriminalitätsbekämpfung, u.a.

Rauschgift, Waffen, Internet-Computerbe-
trug, falsche Dokumente und Falschgeld. 
Den Männern und Frauen, die im Dienst
oft mit dem Einsatz ihres Lebens ihre Ar-
beit verrichten, wünschen wir weiter gute
Erfolge und danken ihnen für ihre Arbeit
für die Bürger unseres Landes. In der Ver-
eins-Gaststätte des VfB Stuttgart fand bei
Kaffee und Kuchen oder einem Vesper die-
ser schöne Informations-Nachmittag sei-
nen Ausklang. Jürgen Mutschler, stv. Vor-
sitzender dankte den Teilnehmern für ihr
Interesse.                               Ingrid Mutschler

...in Augsburg, eine der faszinierendsten
Städte Deutschlands, von den Römern ge-
gründet, nach Trier die zweitälteste Stadt
Deutschlands. Sie ist nicht nur sehenswert
- sie erzählt auch von den Fuggern, den
Mozarts, Brecht und Diesel. 

Fugger der Reiche, das Finanzgenie, der
bedeutendste Kaufmann seiner Zeit. Sein
Motto: sei immer schneller als die ande-
ren. Das 15. Jahrhundert, eine Zeit, in der er
in Italien das Handeln lernte und nach
Augsburg die Eleganz mitbrachte. Er nahm
sich der Geldgeschäfte an und wurde der
einst reichste Mann der Welt. Er gab Darle-
hen an den Kaiser, finanzierte alles was gut
war. Für die, die unverschuldet in Not ge-
raten waren, gründete er eine kleine Stadt
innerhalb der Stadt, die Fuggerei. Hier

konnten katholische, bedürftige Familien
für einen Gulden Miete im Jahr ein Häus-
chen beziehen, mussten dafür aber drei
Gebete täglich für den Stifter und seine
Familie sprechen. Die Fuggerei ist die älte-
ste Sozialsiedlung der Welt. Die direkten
Nachkommen Jakob Fuggers haben die
Fuggerei vergrößert und in der Fürstlich
und Gräflich Fugger’schen Stiftungs-Admi-
nistration zusammengefasst. Auch heute
leben in den renovierten Häuschen Augs-
burger Bürger für eine jährliche (Kalt-)Mie-
te von 0,88 Euro. 

Das Rathaus und der Perlachturm erinnern
an die große Zeit der Handelsmetropole
Augsburg. Diese beiden Renaissancebau-
ten sind Wahrzeichen der Stadt. Architek-
ten aus dem Süden machten Augsburg zur

„nördlichsten Stadt Italiens“, die zur Wirt-
schaftsmacht der Frühen Neuzeit wurde,
eine Wiege des Rokoko und wegen ihrer
Textil- und Maschinenfabriken das „deut-
sche Manchester“. Hier bauten die schwä-
bischen Mozarts, entwickelte Rudolf Die-
sel den nach ihm benannten Motor und
schrieb Bertolt Brecht seine frühesten
Werke. Nicht zuletzt ist Augsburg eine Per-
le der „Romantischen Straße“, die hier vor
60 Jahren gegründet wurde. Vor dem
Denkmal in der Fuggerei verabschiedeten
wir uns von Jakob Fugger, dem einst so
mächtigen Mann. 

Nach einem guten Bayerischen Mittags-
tisch mit frisch gebrautem Bier in der
Gasthaus Brauerei „König von Flandern“
besuchten wir das Augsburger Puppenki-
stenmuseum. Auf einer Fläche von 579
Quadratmetern konnten wir bei einer Füh-
rung im Theater, im Museum und bei einer

Die ständige Ausstellung mit Exponaten 

aus spektakulären Kriminalfällen.

Im Vortragsraum des LKA.

BESUCH IM LANDESKRIMINALAMT BADEN-WÜRTTEMBERG
„Was wir schon immer wissen wollten“ – Senioren Union blickt hinter die Kulissen

SENIOREN UNION ZU GAST...
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Nach dem Aufenthalt im herrlich blühen-
den Kurpark, mit einer Kaffeepause im
Kurgarten-Café, fuhren wir weiter nach
Aschach. Das Wasser-Schloss Aschach
liegt 8 Kilometer von Bad Kissingen ent-
fernt im Saaletal. Mit seinen drei Museen
ist das Schloss eines der interessantesten
Baudenkmäler in Franken. Seine Geschich-
te geht auf eine mittelalterliche Burg zu-
rück, die die Grafen von Henneberg im 12.
Jahrhundert errichten ließen. Im 16. Jahr-
hundert bauten die Würzburger Fürstbi-
schöfe die im Bauernkrieg zerstörte Burg
zu einer herrschaftlichen Schlossanlage
aus. Bis zur Säkularisation diente sie als
Wohnsitz, Jagd- und Amtsschloss der
Fürstbischöfe. Von 1874 bis 1955 war
Aschach Sommersitz der Grafen von Lux-
burg. 1955 kam das Schloss mit seiner wert-
vollen Ausstattung als Schenkung an den
Bezirk Unterfranken. Die originale Einrich-
tung der letzten Schlossbewohner, der
Grafen von Luxburg ist nahezu komplett
erhalten. Kostbare Kunstwerke, Gemälde,
spätgotische Skulpturen, Möbel, Augsbur-
ger und Nürnberger Silber, Porzellane, Fa-
yencen, kostbare Gläser sowie eine bedeu-
tende Sammlung ostasiatischer Kunst ge-
hören zu der wertvollen Kunstsammlung
der Luxburgs. 

...in Bönnigheim. Im Schloss des einstigen
Reichsgrafen von Stadion ist heute das
„Museum Charlotte Zander“ unterge-
bracht. Unsere große Gruppe folgte der
wunderbaren Führung und konnte die
weltweit größte Sammlung Naiver Kunst,
Outsider Art und Art Brut bewundern. Die
Anfang dieses Jahres verstorbene Kunst-
sammlerin brachte hier 4000 Gemälde,
Zeichnungen und Skulpturen unter. Das
Weinstädtchen Bönnigheim im Kreis Lud-

wigsburg hat 7.500 Einwohner und ist stolz
auf dieses Museum. Für Charlotte Zander
waren naive Künstler des 20. Jahrhunderts
Vorbilder. 

Nach dem Mittagessen folgten wir mit ei-
ner Stadtführung dem Vorsitzenden der
Historischen Gesellschaft Bönnigheim,
Kurt Sartorius. In einem schmucken klei-
nen Fachwerkhäuschen in der Kirchstraße
wurde 2002 die „Arzney-Küche“ eröffnet,
das einzige erhaltene Laboratorium seiner
Art in Baden-Württemberg. Das kleine,
aber feine Museum zeigt die Herstellung
von „aqua vitae“, dem „Wasser des Lebens“
und führt in die Arbeitstechniken der „Al-
chemisten“ und „Kräuterweiblein“ ein. 

Weiter besuchten wir das „Museum So-
phie La Roche“. Madame La Roche lebte im
18. Jahrhundert in Bönnigheim als Schrift-
stellerin. Im früheren königlich-württem-
bergischen Forstgefängnis befindet sich
diese Gedenkstätte. Hier hat die Schwie-
gertochter des Reichgrafen von Stadion
und Großmutter der Geschwister Brenta-
no als erste Frau Deutschlands einen Ro-
man veröffentlicht, die „Geschichte des
Fräuleins von Sternheim“. 

Den gemütlichen Abschluss machten wir
im Steinhaus, dem „Schwäbischen
Schnapsmuseum“. Eine Verkostung von Li-
kören und Schnaps, aber auch Kaffee und
Kuchen und dazu launige Trinksprüche
und Anekdoten des Herrn Sartorius gaben
diesem Besuch in Bönnigheim eine beson-
dere Note. Herr Bürgermeister Kornelius
Bamberger ließ es sich nicht nehmen, die
Gäste aus Ludwigsburg und Marbach herz-
lich zu begrüßen. 

Ingrid Mutschler

Besuch der Bönnigheimer Museen.

Jakob Fugger höchstpersönlich begrüßte die Reisegruppe

im Goldenen Saal des Rathauses.

Sonder-Ausstellung die berühmten Mario-
netten bewundern. Diese „Stars an Fäden“
sind neben den Fuggern die bekanntesten
Botschafter Augsburgs. Das Brecht-Haus
erinnert an den Schriftsteller Bert Brecht,
W.A. Mozart  und seinen Vorfahren ist das
Mozarthaus gewidmet. Den Versuchsmo-
tor Rudolf Diesels, den der Ingenieur hier
entwickelte, kann man im MAN-Werksmu-
seum besichtigen. Augsburg war eine
Städtetour von besonderer Geschichte
und Schönheit.

...in Bad Bocklet. „Gesundheit ist zwar
nicht alles – aber ohne Gesundheit ist alles
nichts“. Schon Arthur Schopenhauer
machte diese Aussage. Da uns unsere Ge-
sundheit sehr am Herzen liegt, haben wir
eine interessante Tagesfahrt in das wun-
derschöne Bayerische Staatsbad Bad Bock-
let im Bäderland Bayerische Rhön unter-
nommen, um uns in dem modernen Reha-
bilitations- und Präventionszentrum mit
seiner hauseigenen Balthasar-Neumann-
Therme zu informieren. Wir konnten hin-
ter die Kulissen der medizinischen und
therapeutischen Fachbereiche sehen und
dabei auch Interessantes zum Antragsver-
fahren und den Freizeitangeboten in einer
Reha- und Vorsorgeeinrichtung erfahren.
Gesundheit – Ruhe – Natur wird hier groß-
geschrieben. Bad Bocklet mit 1.600 Ein-
wohnern ist ein kleiner Kurort in ländlicher
Idylle mit der Gastlichkeit der Franken –
hier ist der Gast noch König. Die heilende
Wirkung der Balthasar-Neumann-Quelle
begründete einst das Renommee von Bad
Bocklet als Kurort. Das Heilwasser, wegen
seines hohen Eisengehalts auch Stahlquel-
le genannt, ist von Natur aus ein eisenhal-
tiger Kohlensäuerling mit einer ganzen
Menge von lebenswichtigen Beigaben. 
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Johann Wolfgang von Goethe sagte: „Man
reist nicht nur, um anzukommen, sondern
vor allem, um unterwegs zu sein.“ So be-
grüßte Jürgen Mutschler, Stv. Vorsitzender
und Reisebeauftragter, die große Reise-
gruppe sehr herzlich.

In Weil der Stadt, unserer ersten Station,
begann die Stadtführung mit dem Marba-
cher Stadtarchivar Albrecht Gühring. Wir
besuchten das Geburtshaus und Denkmal
des großen Astronomen Johannes Kepler,
die St.-Peter-und-Paul-Kirche, das Ge-
burtshaus von Johannes Brenz (geb. 1499),
die Liebfrauen- bzw. Spitalkapelle mit Sip-
penaltar zur Familie Marias (15. Jh.) und
Fresko (14. Jh.) mit den Leidenswerkzeu-
gen Christi. Die Stadtführung zeigte uns
die Schönheit von Weil der Stadt und das
historische Rathaus. 

Die territoriale Zersplitterung prägte einst
den deutschen Südwesten vom Mittelalter
bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts. Ihre
Folgen können bis heute wahrgenommen
werden. Hier war das herrschaftliche
Württemberg zwar dominant, doch gab es
zahlreiche unabhängige Territorien wie
Reichsstädte, Klosterherrschaften und Rit-
tergüter. Oft begann nach der Markungs-
grenze schon das Ausland. Dazu kam nach
der Reformation noch eine konfessionelle
Spaltung. 

Weiter ging es nach Merklingen. Wir be-
suchten die Kirchenburg aus dem 15. Jahr-
hundert mit der Remigius-Kirche und dem
Steinhaus und die Grabdenkmale für Leon-

hardt Breitschwerdt und seiner Frau Lucia.
Gestärkt nach einem guten Mittagessen
führte unser Weg nach Tiefenbronn. Die
Maria-Magdalenen-Kirche mit dem Hoch-
altar von 1469 von Hans Schüchlin und
dem Magdalenenaltar von Lucas Moser
(1431), einst Maler in Weil der Stadt, zeigte
uns viel über die Herrschaften und Verwal-
tung in früheren Zeiten. In Weissach be-
suchten wir die Kirchenburg mit Vorrats-
gaden aus dem 15. Jahrhundert, die Kirche
mit den Ausmalungen von 1598 und 1717
(Luther und Schwan) den Bauernbergfried
aus dem 13. Jahrhundert. 

Abschluss und Höhepunkt war Schöckin-
gen. Freiherr Friedrich von Gaisberg-
Schökkingen begrüßte uns mit einer Orts-
führung und zeigte uns die einst herr-

schaftlichen Bauwerke. Er wies auf die
Funktionen zur damaligen und heutigen
Zeit hin. Wir erreichten Schloss Schöckin-
gen und wurden sehr herzlich von den
Gastgebern Götz und Sonja von Gaisberg
und ihren Kindern Hans Georg (5) und
Henriette (3) empfangen. Der Freiherr er-
zählte viel aus der Familienchronik. Der
Rittersaal voll mit Lanzen und Rüstungen
weckte das große Interesse unserer Gäste.
Nach der Führung in den sonst nicht zu-
gänglichen Privaträumen gab es im
Schlosshof einen Imbiss zum Abschied. Al-
brecht Gühring hat uns an einigen Beispie-
len die verschiedenen Formen der Herr-
schaft und Verwaltung aus früherer bis zur
heutigen Zeit vorgestellt – wir waren be-
geistert.
                                                 Ingrid Mutschler

Bei der Ortsführung in Schöckingen

KUNST- UND KULTURGESCHICHTLICHE TAGESFAHRT 
Geistliche und weltliche Herrschaften im Spätmittelalter

CDU Senioren Union Stadtverband Ludwigsburg und Umgebung

BEGEGNUNGEN AM STAMMTISCH 2011
Jeden zweiten Dienstag im Monat findet ab 15 Uhr ein Stammtisch für Senioren statt.
Interessierte Bürger können hier in angenehmer Atmosphäre und mit netten Leuten
über anstehende Themen der Tagespolitik und Sorgen des Alltags diskutieren und Mei-
nungen austauschen. 

Was bedrückt unsere Bürger? Wie können die Senioren auf die Politik einwirken?

Freuen Sie sich auf anregende Gespräche und interessante Menschen in dieser Runde.
Treffpunkt: MTV-Campus beim Stadion, Bebenhäuser Straße 41, 71638 Ludwigsburg

Besuchen Sie uns auch auf unserer Homepage unter 

www.senioren-union-lb.de 
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Die regionale Wirtschaftspolitik setzt die-
ses und nächstes Jahr besonders auf die
Themen nachhaltige Mobilität, industrielle
Dienstleistungen, Stärkung des Verlags-
standortes und Arbeitgebermarketing.
Der Wirtschaftsausschuss hat dem wirt-
schaftspolitischen Strategiepapier 2020
für die Jahre 2011 und 2012 zugestimmt, in
dem konkrete Projekte genannt sind. Mit
diesen Schwerpunkten wird ein Beitrag ge-
leistet, der die Wettbewerbsfähigkeit der
Unternehmen weiter ausbaut. Der Stand-
ort wird für die Anforderungen der Zu-
kunft gerüstet, damit Beschäftigung und
Wohlstand in der Region Stuttgart langfri-
stig gesichert werden.

Als eine von acht deutschen Modellregio-
nen für Elektromobilität werden in der Re-
gion Stuttgart unterschiedlichste Fahrzeu-
ge mit Elektroantrieb im Alltag erprobt. Im
Einsatz sind 500 E-Bikes, 50 batteriebetrie-
bene Mercedes-Kleintransporter, fünf Die-
selhybridbusse und drei E-Boxster von Por-
sche. 

Die Wirtschaftsförderung Region Stutt-
gart GmbH (WRS) koordiniert als regiona-
le Projektleitstelle die Förderanträge und
Projekte aus der Region und betreibt Mar-
keting für die Region. Ein weiterer Antrag
auf Bundesförderung folgt dieses Jahr.
Neu erschienen ist der Kompetenzatlas
Elektromobilität Region Stuttgart, der die
vielfältigen Akteure und Kompetenzen der
Region Stuttgart aufzeigt.

Industrielle Dienstleistungen bieten für
Maschinenbaufirmen die Möglichkeit, sich
ertragsstarke Geschäftsfelder zu erschlie-
ßen. Zur Unterstützung der regionalen
Unternehmen mit praxisnahem Wissen
und zum Erfahrungsaustausch hat die WRS
Veranstaltungsreihen und Netzwerke auf-
gebaut. In Zusammenarbeit mit den regio-
nalen Kompetenzzentren werden vor al-
lem auch kleine und mittlere Unterneh-
men für dieses Thema sensibilisiert und in
der praktischen Umsetzung unterstützt.
Zudem steht die Gründung eines Kompe-
tenzzentrums zur industriellen Teilereini-
gung kurz bevor.

Auch zur Stärkung des Verlagsstandortes
plant die regionale Wirtschaftsförderung
gemeinsam mit der Hochschule der Me-
dien in Stuttgart ein Kompetenzzentrum.
Neue Verlagsprodukte und innovative Ge-
schäftsmodelle sollen die Innovationskraft
der Verlagsbranche stärken und sie bei der
Anpassung an den aktuell stattfindenden
Strukturwandel – Stichwort Digitalisie-
rung – unterstützen.

Die Ansprache von Investoren konzen-
triert sich auf die Branchen alternative An-
triebstechnologien, Produktionstechnolo-
gie, Umwelttechnologie sowie Enginee-
ring- und Kreativdienstleistungen. Dabei
nutzt die WRS Messen in Stuttgart wie die
Automatisierungsmesse Motek oder die
derzeit laufende European Automotive
Components Expo für Fachvorträge, Ex-

pertengespräche und weitere Veranstal-
tungsformate. Für Firmen aus dem Bereich
Elektromobilität wird gemeinsam mit Part-
nern auf Landesebene ein Akquisekonzept
erstellt. In Zusammenarbeit mit den An-
siedlungsagenturen Baden-Württemberg
International und Germany Trade Invest
wird die regionale Wirtschaftsförderung
ihren geografischen Radius ausweiten und
dabei punktuell auch eigene Akzente bei
der Ansiedlungswerbung setzen.

Für Unternehmen aller Branchen wird die
Gewinnung von Fachkräften eines der zen-
tralen Themen des nächsten Jahres sein.
Kleine und mittlere Unternehmen erhalten
Unterstützung bei der Positionierung als
attraktive Arbeitgeber. Regionsstände bei
Fachmessen und Firmenkontaktmessen
werben für die Region als Arbeitsort mit
Jobs bei attraktiven Unternehmen. Auf
Messen in ganz Deutschland bietet die
WRS Career Walks für Absolventen und
junge Fachkräfte zu Firmen aus der Region
an und präsentiert über das Internet-Ar-
beitgeberverzeichnis Region Stuttgart Fir-
men mit ihren Einstiegs- und Karrieremög-
lichkeiten.                                                       <<<

WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG SETZT AUF NACHHALTIGE 
MOBILITÄT, INDUSTRIELLE DIENSTLEISTUNGEN, STÄRKUNG
DES VERLAGSSTANDORTES UND ARBEITGEBERMARKETING

AUS DER REGION

Elke Kreiser, Regionalrätin und Ludwigsburger Stadträtin
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AUS DEM LANDTAG

Klaus Herrmann: „Wir werden im finanz-
und wirtschaftspolitischen Sektor unsere
Kontrollfunktion als Opposition konstruktiv
wahrnehmen.“ 

Die CDU-Fraktion im baden-württember-
gischen Landtag hat am 17. Mai den Lud-
wigsburger Landtagsabgeordneten Klaus
Herrmann zu ihrem finanz- und wirt-
schaftspolitischen Sprecher gewählt. Der

51-jährige CDU-Politiker - der vergangene
Legislaturperiode bereits finanzpolitischer
Sprecher und stellvertretender Fraktions-
vorsitzender war - ist für die Christdemo-
kraten damit der direkte parlamentarische
Gegenspieler von Finanz- und Wirtschafts-
minister Dr. Nils Schmid (SPD). 

Nach seiner Wahl sagte Klaus Herrmann:
„Wenn die neue Landesregierung die glei-

chen Sparmaßnahmen wie die ehemalige
schwarz-gelbe Koalition anstreben würde,
könnte man bereits in diesem Jahr Schul-
den zurückzahlen, da nach der neusten
Schätzung rund eine Milliarde Euro mehr
Steuereinnahmen erwartet werden“, so
der Finanzexperte. Und weiter: „Die Zer-
schlagung des Wirtschaftsministeriums ist
ein schlechtes Zeichen für die mittel-
standsgeprägte Wirtschaft in unserem
Land. Wichtig ist, dass in dem neuen Fi-
nanz- und Wirtschaftsministerium weiter-
hin die fördernden Rahmenbedingungen
für den Industriestandort Baden-Würt-
temberg erhalten bleiben“, so Klaus Herr-
mann abschließend.                                     <<<

Klaus Herrmann MdL, 

wirtschafts- und finanzpolitischer 

Sprecher der CDU-Landtagsfraktion 

KLAUS HERRMANN MDL FINANZ- UND 
WIRTSCHAFTSPOLITISCHEN SPRECHER
CDU Fraktion wählte Ludwigsburger Abgeordneten

GRÜN-ROTER POLITIKWECHSEL BEGINNT MIT FAZIT: 
VIELES ANDERS – NICHTS BESSER
Klaus Herrmann MdL zum Koalitionsvertrag

Der angekündigte neue Politikstil ist in
Wahrheit ein alter Zopf ideologischer Ide-
en und gehorcht dem Diktat Grün-Roter
Versorgungsmentalität. 

Die künftige selbst ernannte ‚Bürgerregie-
rung‘ ist in Wahrheit ein aufgeblähter Re-
gierungsapparat. Statt mehr Bürgernähe
gibt es mehr Ministerien und mehr Mini-
sterposten. Der Koalitionsvertrag atmet
den Geist zweier langjähriger Oppositi-
onsparteien und passt nicht zu den Be-
dürfnissen des Landes und seiner Men-
schen. Statt auf die echten Zukunftsaufga-
ben einzugehen, versuchen Grüne und
SPD ihre ideologisch geprägten Konzepte
durchzudrücken. 

Die Politik bestimmt 
nicht die Nachfrage 

Dass die ‚Politik der Bürgernähe’ wohl eher
ein leeres Versprechen bleibt, zeigt sich in
den Äußerungen der letzten Tage: Wer im
Automobilland weniger Fahrzeuge produ-
zieren und damit die Wirtschaft schwä-
chen will, der hört wohl kaum auf die Ar-
beitnehmer und die Industrie, sondern le-
diglich auf die eigene Illusion. 

Nicht die Politik, sondern die Nachfrage
bestimmt den Markt. Gerade Ludwigsburg
profitiert von einer starken Automobil-Zu-
liefererindustrie. Deren Arbeit darf nicht
schlecht geredet werden.

Energiewende ist 
ein laues Lüftchen 

Der Wechsel in der Energiepolitik beginnt
mit viel Wind, aber bei der Frage nach dem
Ausbau der Speicherkapazitäten weht bei
Grünen und SPD nur noch ein laues Lüft-
chen. Anstelle von klaren Plänen zum Aus-
bau Erneuerbarer Energien und einem
schnellen Atomausstieg verunsichern die
Grünen die Menschen im Land mit der völ-
lig unnötigen Diskussion um ein Atomend-
lager. 

Wichtiger ist, konsequent die Erneuerba-
ren Energien auszubauen und nicht Ne-
benkriegsschauplätze zu eröffnen. Auch
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MdL Klaus Herrmann inmitten der Demonstranten 

für Stuttgart 21.

die einseitige Stützung auf Windenergie
ist auf einem schnellen Weg zum Atomaus-
stieg zu kurz gesprungen. 

Verantwortung für den 
Haushalt bleibt Fehlanzeige 

Der Wechsel in der Finanzpolitik beginnt
mit großen Ausgaben und einer Verschie-
bung der Nettonullverschuldung in die
nächste Legislaturperiode. Statt einer Poli-
tik der Nachhaltigkeit erleben die Bürger
des Landes eine Koalition, die die Haus-
haltskonsolidierung auf die Zukunft ver-
schiebt. Die Bürgerinnen und Bürger des
Landes erleben eine ‚Bürgerregierung‘, die
ihnen ihre Zukunftschancen durch eine
Verschuldungspolitik verbaut. 

Würde Grün-Rot genau so sparen wie es
die CDU getan hat, könnte man durch die
Steuermehreinnahmen bereits 2011 Schul-
den zurückzahlen.

Für alle das Gleiche – 
für keinen das Richtige 

Der Wechsel in der Bildungspolitik beginnt
mit einer Vereinheitlichung unserer Kinder
zulasten ihrer individuellen Förderung. Im
Koalitionsvertrag wurde ein Sammelsuri-
um angestaubter und wissenschaftlich un-
begründeter grün-roter Bildungsideolo-
gien angehäuft. Die vom Expertenrat ‚Her-
kunft und Bildungserfolg‘ aktuell vorgeleg-
ten Empfehlungen wurden schlicht igno-
riert – flexible Lösungen für die anstehen-
den differenzierten Herausforderungen
passen eben nicht ins Weltbild. 

Stattdessen setzen die grün-roten Bil-
dungsideologen auf das bekannte ‚Prinzip

Gießkanne‘ und verzichten damit auf ei-
nen zielgenauen und sparsamen Einsatz
der begrenzten finanziellen Mittel. Grün-
Rot handelt gemäß dem Motto: ‚Für alle
das Gleiche – für keinen das Richtige!‘ 

Besonders fatal schlägt sich dies in der
Schulstruktur nieder, wo das erfolgreiche,
moderne und äußerst durchlässige Schul-
system für strukturelle Experimente mut-
willig aufs Spiel gesetzt wird. Die Grün-
Rote Landesregierung macht unverant-
wortliche Experimente auf Kosten unserer
Kinder. 

Auch die Forderung nach sozialer Gerech-
tigkeit werde dem Bildungsprogramm von
Grün-Rot nicht gerecht. Durch die Ab-
schaffung der Grundschulempfehlung
wird die Kluft zwischen bildungsfernen
und bildungsnahen Schichten größer. 

Stuttgart 21 wird zur 
Nagelprobe für Grün-Rot 

Der Wechsel in der Verkehrspolitik be-
ginnt mit offenem Streit über Stuttgart 21.
Grüne und SPD haben bei Stuttgart 21
noch nicht einmal den kleinsten gemeinsa-
men Nenner gefunden. Statt einer Lösung
setzen sie auf teure Vertagung der Ent-
scheidung. Die Aussagen von Boris Palmer
zum möglichen Ausgang einer Volksab-
stimmung zeigen, dass zumindest größere
Teile der Grünen nicht bereit sind, zu ak-
zeptieren, dass das Projekt weitergeführt
wird. 

Beim Thema Straßenbau ist die einstige In-
frastrukturpartei SPD vor den Grünen ein-
geknickt,  Straßenneubauten sollen nach
einer Vereinbarung nur noch in Ausnah-

mefällen möglich sein. Aufgrund des stei-
genden Kraftfahrzeugaufkommens wer-
den die Menschen in den Ortschaften im-
mer stärker belastet, deshalb müssen die-
se durch Umgehungsstraßen entlastet
werden. Diese Politik greift nicht die Be-
dürfnisse der Menschen vor Ort auf son-
dern gehorcht der Grünen Ideologie. 

Bürgerbeteiligung bedarf 
einer verantwortungs-
bewussten Regierung 

Der Wechsel beginnt mit einer Politik, in
der lautstarke Minderheiten das Sagen ha-
ben sollen. Die von Grünen und SPD beab-
sichtigte Streichung des Zustimmungs-
quorums bei Volksabstimmungen würde
bedeuten, dass eine kleine Minderheit von
Stimmbürgern weitreichende Entschei-
dungen durchsetzen kann. 

Dies hat mit einer echten Bürgerbeteili-
gung nicht viel zu tun. Darin zeigt sich, was
Grün-Rot mit ‚gehört werden’ wohl wirk-
lich meint. Es geht wohl nicht um die Bür-
gerinnen und Bürger im Allgemeinen, son-
dern um die, die sich am lautesten auf der
Straße zu Wort melden. Ein ‚gehört wer-
den’ Einzelner wird einer verantwortungs-
vollen Regierung und einem Erfolgsland
wie Baden-Württemberg nicht gerecht.
Wer Bürgerbeteiligung will, der muss die
Menschen am Anfang von Projekten ein-
binden und am Ende demokratische Ent-
scheidungen auch akzeptieren.                 <<<



www.cdu-ludwigsburg.de Treffpunkt Juni 2011 37

AUS DEM BUNDESTAG

Auf Einladung des Bundestagsabgeordne-
ten Steffen Bilger kam eine Delegation un-
ter der Leitung des Botschafters der Volks-
republik China, S. E. Wu Hongbo, zu einem
zweitägigen Besuch nach Ludwigsburg. 

Auch wenn es durchaus zu den Aufgaben
eines Botschafters gehört, nicht nur Berlin
sondern auch die Bundesländer zu kennen,
ist ein solcher Besuch eine besondere
Ehre. Nach einem Gespräch in einer klei-
nen Runde von Abgeordneten hatte Bilger
den Botschafter in seinen Wahlkreis einge-
laden und schließlich eine Zusage erhal-
ten. Während seines Besuchs konnte sich
der chinesische Diplomat nicht nur vom
erstklassigen Wirtschaftsstandort unserer
Region ein Bild machen, sondern auch Kul-
tur und Geschichte sowie unser Bildungs-
wesen besser kennen lernen.

Auftakt des Programms war eine Schloss-
besichtigung in Ludwigsburg im Beisein

von Erstem Bürgermeister Konrad Seig-
fried und eine Weinprobe im Anschluss. In
Kornwestheim standen ein Empfang durch
Oberbürgermeisterin Ursula Keck im Rat-
haus und ein Eintrag ins Goldene Buch der
Stadt auf dem Programm, bevor die Dele-
gation das Ernst-Sigle-Gymnasium besuch-
te, das in Kürze eine Schulpartnerschaft
mit der „Middle School No1“ in der chinesi-
schen Provinz Yidu begründet. Im Ge-
spräch mit Schulleiter Alfred Waldenmaier,
Schülern und Lehrern, die in Bälde China
besuchen werden, konnten viele Themen
erörtert werden. Freilich vergaß der Bot-
schafter in diesem Zusammenhang nicht,
auf die aktuelle Debatte zu „Tigermüttern“
einzugehen und den Wissensdurst und un-
bedingten Aufstiegswillen seiner jungen
Landsleute hervorzuheben.

Anschließend lernte Herr Wu den Indu-
strie- und Wirtschaftsstandort Ludwigs-
burg kennen. So besuchte die chinesische

Delegation den Schwie-
berdinger Bosch-Standort
mit dem Geschäftsbe-
reich „Gasoline Systems“.
Dort entwickelt Bosch
Technologien zur Co2-
Minderung und zur Elek-
tromobilität. Techniken,
die auf dem chinesischen
Wachstumsmarkt stark
nachgefragt und die um-
weltverträgliche Umge-
staltung des Schwellen-
landes zum Industrieland
ermöglichen werden. 

In Ditzingen stand ein Termin bei der Fir-
ma Trumpf auf dem Programm, zu dem die
Geschäftsführung unter Leitung von Dr.
Nicola Leibinger-Kammüller begrüßte. Das
inhabergeführte, mittelständische Unter-
nehmen ist Weltmarktführer im Bereich
industrieller Laser und Lasersysteme.
Auch im Asiengeschäft ist Trumpf seit 1978
mit einer Niederlassung vor Ort. Während
eines gemeinsamen Mittagessens bestand
für beide Seiten anschließend die Möglich-
keit zum Gedanken- und Erfahrungsaus-
tausch, insbesondere in Bezug auf mögli-
che weitere Investitionen und Aufträge im
bevölkerungsreichsten Land der Erde. 

Den gelungenen Abschluss des hochrangi-
gen Besuchs bildete ein Treffen mit Vertre-
tern der IHK in Ludwigsburg. Für die Kam-
mer, die mit zahlreichen ihrer Mitglieder
der Einladung gefolgt war, ist der Kontakt
mit China wichtig. 

„Das Exportland Baden-Württemberg, die
Exportregion Stuttgart und der Wirt-
schaftsstandort Ludwigsburg profitieren
von der Globalisierung und dem Wachs-
tum des chinesischen Marktes. Nicht nur
wenige Leuchttürme wie Bosch und
Trumpf, sondern die heimische Wirtschaft
in ihrer Breite. Ich bin sehr erfreut über die
konstruktiven Gespräche. Mit solchen Be-
suchen machen wir nicht nur Ludwigsburg
in einer sprichwörtlich größer werdenden
Welt bekannter, sondern leisten auch
durch persönliche Begegnungen einen
Beitrag zu Dialog und Verständigung“, so
Steffen Bilgers Fazit.                                     <<<

CHINESISCHER BOTSCHAFTER IM WAHLKREIS  
Wirtschaft, Bildung und Kultur Schwerpunkte für den Gast aus dem Reich der Mitte 

Eintrag ins goldene Buch der Stadt Kornwestheim (v.l.): 

Qin Hongliang, Gesandter-Botschaftsrat und Leiter der

Handelsabteilung der Botschaft, OB Ursula Keck, S.E.

Wu Hongbo und Steffen Bilger MdB

Bei der IHK: (v.l.): Steffen Bilger MdB, S.E. Wu Hongbo,

Botschafter der Volkrepublik China, IHK-Präsident 

Dr. Heinz-Werner Schulte, Landrat Dr. Rainer Haas

Dr. Nicola Leibinger-Kammüller, Vorsitzende der Geschäftsführung der Trumpf

GmbH und Co. KG und S.E. Wu Hongbo, Botschafter der Volksrepublik China.
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AUS DEM EUROPAPARLAMENT

Am Sonntag, 1. Mai 2011, wurde der frühere
Papst, Johannes Paul II., mit bürgerlichem
Namen Karol Wojtyla, selig gesprochen.
Ich hatte die große Ehre, den Präsidenten
des Europäischen Parlaments, Jerzy Buzek,
anlässlich dieses Ereignisses nach Rom zu
begleiten.

Mit der Seligsprechung würdigt die katho-
lische Kirche ein besonders vorbildliches
christliches Leben. Doch auch die heraus-
ragende Rolle von Johannes Paul II. bei der
Wiedervereinigung Deutschlands und
Europas verdient es, anlässlich seiner Se-
ligsprechung noch einmal in Erinnerung
gerufen zu werden.

Als das Europäische Parlament 1979 zum
ersten Mal direkt gewählt wurde, schien es
kaum vorstellbar, dass in naher Zukunft
auch unsere Nachbarn in Mittel- und Ost-
europa frei gewählte Abgeordnete nach
Straßburg entsenden würden. 

Bei seinem Besuch in Polen im selben Jahr
rief Johannes Paul II. seinen Landsleuten
zu: „Der Geist des Herrn möge das Antlitz
der Erde, dieser Erde verändern.“ Dieser
Besuch, so sehen es Historiker heute, gab
den Polen ein Gefühl der Einheit und Stär-
ke, welches sich dann in der Solidarnosc-
Bewegung wieder fand. 

Mit der Freiheitsbewegung in Polen wie-
derum begann der friedliche Übergang
von Kommunismus und Unterdrückung
hin zu freiheitlich-demokratischen Staaten
in den osteuropäischen Ländern. Damit

spielt das Engagement von Johannes Paul
II. eine bedeutende Rolle auf dem Weg zu
einem wiedervereinigten Deutschland und
einem Europa der 27 Mitgliedstaaten.

Schon vor dem Fall der Mauer legte Jo-
hannes Paul II. seine Vision eines gemein-
samen Europas dar, welche uns auch heu-
te noch inspiriert. In seiner Ansprache vor
dem Europäischen Parlament in Straß-
burg 1988 brachte er seine Hoffnung zum
Ausdruck, „Europa [...] möge eines Tages
zu der Dimension heranwachsen, für die
es historisch und geografisch vorbe-
stimmt war“. Dazu gehörten auch die mit-
tel- und osteuropäischen Länder. Europa
müsse, so hat er es formuliert, „mit bei-
den Lungenflügeln“ atmen. Osten und
Westen unseres Kontinents sind in sei-
nem Bild Partner, die ihr kulturelles Erbe
und ihre historischen Erfahrungen gleich-
berechtigt einbringen.

Der Wojtyla-Papst bemerkte außerdem,
dass die Europäische Gemeinschaft – über
das ursprüngliche Ziel der wirtschaftlichen
Kooperation hinaus – zunehmend auf der
Suche nach ihrer „Seele“ sei. Für Johannes
Paul II. sollte das zukünftige Europa ge-
prägt sein von der Gemeinsamkeit der
Werte aller Mitgliedstaaten. Dazu gehörte
für ihn vor allem die Freiheit des Einzel-
nen, die ihm aufgrund seiner Herkunft be-
sonders wichtig war. Und zu diesen ge-
meinsamen Werten zählt auch der christli-
che Glaube, welcher einen wichtigen Teil
der Geschichte und kulturellen Identität
aller europäischen Völker darstellt. 

Johannes Paul II. erinnert uns also auch in
den Zeiten von Finanz- und Haushaltskri-
se, Euro-Rettungsschirm und Stabilitäts-
mechanismus daran, dass Europa mehr ist
als eine Wirtschaftsgemeinschaft. Er hilft
uns, die Bedeutung von Freiheit und De-
mokratie und unser gemeinsames Werte-
fundament nicht aus den Augen zu verlie-
ren. Denn, wie es der erste deutsche Bun-
despräsident Theodor Heuss formulierte:
„Es gibt drei Hügel, von denen das Abend-
land seinen Ausgang genommen hat: Gol-
gatha, die Akropolis in Athen, das Capitol
in Rom. Aus allen ist das Abendland geistig
gewirkt, und man darf alle drei, man muss
sie als Einheit sehen.“ Dabei steht Golga-
tha für Frieden, die Akropolis für Demo-
kratie und das Capitol in Rom für die
Rechtsstaatlichkeit.

Daneben sollte diese Seligsprechung er-
neut Anlass für uns Deutsche sein, darüber
zu sprechen, was von interessierter Seite
gerne verschwiegen wird: Den nicht hin-
wegdenkbaren Beitrag eines polnischen
Papstes zum Glück der deutschen Einheit
und der Befreiung des halben Kontinents
aus jahrzehntelanger Unterdrückung.     <<<

CDU Kreisvorsitzender Rainer Wieland MdEP, 

Vizepräsident des Europäischen Parlaments

JOHANNES PAUL II.: 
EIN HERAUSRAGENDER EUROPÄER
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Es war mehr als ein Freud�scher  Verspre-
cher (oder besser Vertipper), als Regie-
rungssprecher Steffen Seibert twitterte,
dass „Obama verantwortlich ist für den
Tod Tausender Unschuldiger.“ Kritisch
fragte Sandra Maischberger in ihrer Talk-
Sendung die Gästerunde, ob es, obwohl
falsch getwittert, nicht auch sein könne,
dass Seibert, je nach Sichtweise, eigentlich
richtig liege…

Ziemlich ernüchternd auch das Bild, das
man in einigen Tageszeitungen und im
Fernsehen von der amerikanischen Admi-
nistration zu sehen bekam, wie man im
„observation room“ zusah, wie das letzte
Match gegen Osama Bin Laden bestritten
wurde.

Auch der Spruch der Kanzlerin, entgegen
der ihr sonst gegebenen Zurückhaltung
geäußert, dass sie sich über den Tod des
Top-Terroristen „freue“: Manches Mal
muss man schon noch ein zweites Mal auf
die Szenerie schauen, um zu verstehen,
was denn da gerade passiert.

Ob man es gut findet oder eben nicht, Fakt
ist auch, dass die Welt zehn Jahre auf diese
Nachricht gewartet hatte und man sich ei-
gentlich nicht vorstellen konnte, dass die
Amerikaner Bin Laden nach Guantanamo
schleppen, um ihn dort irgendeiner Folter
oder sonstigen Peinlichkeiten zu unterzie-
hen, um ihr Rachebedürfnis zu befriedigen.
Eigentlich hatte man mit diesem Kopf-
schuss gerechnet. Eine wie auch immer ge-
artete Form von Trauer werden ebenso die
wenigsten in unserem Kulturkreis empfin-

den, ob man „Freude“ darüber äußern mag,
na ja, das ist Geschmackssache.

Sicher auch naiv anzunehmen, dass die
Navy Seals damit dem islamistischen Ter-
ror ein für alle Mal ein Ende gesetzt haben.
Ein Ende gab es in dieser Nacht nur für ei-
nen. Niemand hatte in der amerikanischen
Administration ernsthaft vor, Bin Laden
vor irgendein Gericht zu stellen. Osama
wäre bei Verurteilung, ob zu Gefängnis
oder zum Tode, zeitlebens oder zeittodes
eine Art „Nelson Mandela für Terroristen“
gewesen, wäre endgültig für alle Zeiten in
das „who is who“ der Terrorszene einge-
gangen.

Man ist geneigt, demjenigen, dem es ver-
gönnt ist, einige Tage in New York zu ver-
bringen, einen Spaziergang durch Lower
Manhattan zu empfehlen. Dem Ort, wo
sich einst das World Trade Center befand
und wo inzwischen auch kein „Ground
Zero“ mehr klagend klafft, sondern der
neue „Freedom Tower“ gebaut wird. Wie
unermesslich desaströs muss dieser 11.
September 2001 gewesen sein, wenn man
das damals vor Ort miterlebt hat? Die Stra-
ßenschluchten sind an diesem Ort, wo
man auch die Wall Street findet, ohnehin
ziemlich eng, die Wolkenkratzer ragen
hoch dem Himmel entgegen. Es muss da-
mals die Hölle gewesen sein. Aus amerika-
nischer Sicht also verständlich, dass sich
jetzt ein lange offengestandenes Kapitel
schließt.

Im Übrigen gab es schon seit Präsident
Clinton einen expliziten Tötungsauftrag

gegen Bin Laden, nur gelang es eben kei-
ner einzigen Einheit bislang, den „Auftrag“
zu erfüllen. Man soll jetzt nicht so tun, als
ob man überrascht sei.

Wirklich so richtig überraschend kam das
Wahlergebnis in Baden-Württemberg ei-
gentlich auch nicht daher. Seit Fukushima
war klar, dass es jetzt ganz, ganz schwer
werden würde. Konzedieren wir mal, dass
die 39 Prozent für die CDU schon mal gar
nicht so schlecht waren, als man anneh-
men konnte, hätte es bei zwei Prozent
mehr für die FDP noch reichen können…

Na ja, hätte, könnte, würde, es bringt ja al-
les nichts: Wir sind Opposition! Wichtig
nur, dass wir die internen Führungskräfte,
jedenfalls die wenigen, die noch verblie-
ben sind, allesamt konzentriert „nach oben
schieben“, um, wenn es darauf ankommt,
den MP-Kandidaten zu küren, eine mög-
lichst große Auswahl haben. Die muss im
Übrigen auch nicht mehr, wie bisher, nur
aus dem Fraktionsvorsitzenden oder dem
Landesvorsitzenden bestehen. Auch aus
den Reihen der jeweiligen Stellvertreter
könnte rekrutiert werden. Man muss nur
die „richtigen“ Leute da hinsetzen, gell?!
Die Frage hier ist vielleicht lediglich: „whe-
re are they“?

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen einen
schönen Sommer!                                          <<<

WHO IS WHO AND WHERE ARE THEY?

POST SCRIPTUM – ODER WAS AM ENDE ÜBRIG BLEIBT

Peter Schmid, stellvertretender Vorsitzender

des CDU Stadtverbandes Ludwigsburg



Oberbürgermeisterwahl in Ludwigsburg
Sonntag, 3. Juli 2011

CDU-Sommer in Ludwigsburg
22. Juli – 18. September 2011
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landheimaufenthalte und Studienfahr-
ten
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09 Umbau des Tennenplatzes in einen
Kunstrasenplatz des FSV-Oßweil im
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10  Grunderwerb Muldenäcker/Römerhü-
gel für Kleingärten
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13  Planungsrate Schillerplatz
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A N T R A G 01

Betreff: Überprüfung Stellplatzgebühren in
Tiefgaragen für Mitarbeiter

Antragstext: Im Rahmen der Diskussion
„Parkraumkonzept Ludwigsburg Oststadt“
ist zu überprüfen ob die Gebühren für Stell-
plätze in den Parkhäusern bzw. Tiefgaragen
der Innenstadt  für Lehrer und städt. Mitar-
beiter und Mitarbeiter von Gewerbebetrie-
ben vergleichbar sind. 

betroffene Finanzposition:
1.0200.420.000 (Seite 19 gelb)

Begründung: Es geht um eine Gleichbe-
handlung von Angestellten der Innenstadt-
händler und dem öffentlichen Dienst.

Klaus Herrmann, Fraktionsvorsitzender 
Rosina Kopf, Stadträtin

A N T R A G 02

Betreff: Bericht über die Kostenentwick-
lung der städtischen Kantine

Antragstext: Die Verwaltung berichtet im
WKV über die Kostenentwicklung der städ-
tischen Kantine.

betroffene Finanzposition:
1.0820 (Seite 25 gelb)

Begründung: Die Einnahmen aus dem Ver-
kauf von Speisen und Getränken in der
städtischen Kantine und die Einnahmen
durch die Essenslieferung an Schulen und
Mensen haben sich unterschiedlich entwik-
kelt, ebenso die Ausgaben für den Einkauf

von Lebensmitteln. Durch geeignete Maß-
nahmen ist zu erreichen, dass sich die von
2010 zu 2011 festzustellende Entwicklung
(Kosten steigen und Einnahmen sinken)
nicht fortsetzt.

Die Kosten haben sich wie folgt entwickelt
(Haushaltsplan Seite 25):
                     Verkauf        Essen-          Lebens-
                                           lieferung     mittel-
                                                                  einkauf
2009           304.808       445.814        428.268
2010            295.000       530.000       370.000
2011             220.000      600.600      420.000

Klaus Herrmann, Fraktionsvorsitzender 
Elke Kreiser, Stadträtin

A N T R A G 03

Betreff: Förderung Kulturwelt, Scala,
Schlossfestspiele

Antragstext: Kulturwelt e.V. erhält ab 2011
eine Förderung von 20.000 Euro.

betroffene Finanzposition:
1.3320 (Seite 45 gelb)
Betrag: 20.000 EUR

Begründung: Die Kulturwelt leistet seit Jah-
ren hervorragende Arbeit. Dem Ziel, Bil-
dungschancen für alle zu verbessern, dient
insbesondere der Weg, Kinder und Jugend-
liche über Schulprojekte näher mit Kultur
und Theaterspiel vertraut zu machen und
dabei integrative und präventive Aspekte in
den Vordergrund zu rücken. Mit dem Ein-
stieg in eine Regelförderung – auch in fi-
nanziell schwieriger Zeit – soll dies hono-
riert und der Kulturwelt die Möglichkeit ge-

Die CDU-Gemeindratsfraktion vor dem

Ludwigsburger Rathaus
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geben werden, ggf. auch von anderer Seite
Fördermittel zu erhalten. Außerdem ist
eine Unterstützung der Kulturwelt in Zu-
sammenhang mit der Scala in Vorbereitung.
Auch dies dient einer mittelfristig besseren
wirtschaftlichen Basis.

Deckungsvorschlag: Der Zuschuss für die
Scala Ludwigsburg wird von 195.650 Euro
um 5.000 Euro auf 190.650 Euro  gekürzt.
Der Zuschuss für die Schlossfestspiele wird
von 755.500 Euro um 15.000 Euro auf
740.000 Euro gekürzt.

Klaus Herrmann, Fraktionsvorsitzender 
Elke Kreiser, Stadträtin 
Claus-Dieter Meyer, Stadtrat

A N T R A G 04

Betreff: Werbekosten Tourismus und Stadt-
marketing

Antragstext: Bei Tourismus/Stadtmarketing
wird der Betrag für Öffentlichkeitsarbeit
und Werbung auf den Stand von 2010 redu-
ziert, von 314.000 Euro auf 291.000 Euro.

betroffene Finanzposition:
1.7900.6000.000 (Seite 54 gelb)
Betrag: 23.000 EUR

Begründung: Für Öffentlichkeitsarbeit/
Stadtmarketing standen zur Verfügung
2009 248.158 Euro
2010  291.900 Euro (ohne 58.000 Euro 
            für Venezianische Messe)
2011   314.000 Euro
Eine Erhöhung des Haushaltsansatzes ge-
genüber 2010 ist nicht erforderlich. Der ein-
gesparte Betrag von 23.000 Euro dient als

Deckungsvorschlag für die Beibehaltung
der Zuschüsse für Schullandheimaufenthal-
te und Studienfahrten.

Klaus Herrmann, Fraktionsvorsitzender 
Roland Kromer, Stadtrat

A N T R A G 05

Betreff: Beibehaltung der Zuschüsse für
Schullandheimaufenthalte und Studien-
fahrten

Antragstext: Die für das Schuljahr 2010/11
vorgesehene Aussetzung der Zuschüsse für
Schullandheimaufenthalte und Studienfahr-
ten werden aufgehoben. Die Zuschüsse wer-
den in der bisherigen Höhe fortgeschrieben.

betroffene Finanzposition: im Einzelplan 2
Unterabschnitt 6061.000 (Seite 82ff gelb)
Betrag: 23.000 EUR

Begründung: Schullandheimaufenthalte
und Studienfahrten gehören in allen Schul-
arten zu den bewährten effektiven Bil-
dungsmöglichkeiten und zu einer nachhal-
tigen Entwicklung von Schlüsselqualifika-
tionen der Persönlichkeit. Die Aussetzung
würde nicht zum Akzent Bildung und Be-
treuung, den die Stadt vergibt, passen.

Deckungsvorschlag: Bei Tourismus/Stadt-
marketing wird der Betrag für Öffentlich-
keitsarbeit und Werbung auf den Stand von
2010 festgeschrieben, also von 314.000
Euro auf 291.000 Euro reduziert (siehe ge-
sonderten Antrag).

Klaus Herrmann, Fraktionsvorsitzender 
Roland Kromer, Stadtrat

A N T R A G 06

Betreff: Wirtschaftlichkeit der Technischen
Dienste Ludwigsburg (TdL)

Antragstext: Die Verwaltung berichtet, in-
wieweit die Ziele erreicht wurden, die mit
der Bildung der TdL als Regiebetriebs/Bau-
betriebshof (Vorlage 131/98) erwartet wor-
den sind und inwieweit die erwarteten Ein-
sparungen eingetreten sind.

betroffene Finanzposition:
1.6750 und 1.7730 (Seite 147 gelb)

Begründung: Aus dem vorgelegten Haus-
haltsplan für 2011 ist beim Budget der Tech-
nischen Dienste ein steigender Zuschuss-
bedarf erkennbar. Der Zuschuss betrug
2009 3,8 Mio. Euro. Im Haushaltsplan 2010
ist ein Zuschussbedarf von 3,8 Mio. Euro,
2011 von 4,2 Mio. Euro enthalten.

Klaus Herrmann, Fraktionsvorsitzender 
Reinhold Noz, Stadtrat

A N T R A G 07

Betreff: Beschaffung Neufahrzeuge Feuer-
wehr

Antragstext: Die  Beschaffung der Neufahr-
zeuge für die Feuerwehr wird im Haushalt
2011 zurückgestellt und im Rahmen des
Nachtragshaushalts erneut beraten.

betroffene Finanzposition:
2.1300.9352.000 (Seite 15 grün)
Betrag: 450.000 EUR und 
750.000 Euro Verpflichtungsermächtigung
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Begründung: Die im Brandschutzbedarfs-
plan vorgesehene Anschaffung der Fahr-
zeuge kann geschoben werden. Es gibt kei-
ne zwingende Notwendigkeit, diese Fahr-
zeuge sofort anzuschaffen.

Klaus Herrmann, Fraktionsvorsitzender 
Reinhold Noz, Stadtrat

A N T R A G 08

Betreff: Sanierung der Lüftung in der Reit-
halle

Antragstext: Die Sanierung der Lüftung in
der Reithalle in Höhe von 310.000 Euro
(Haushaltsstelle 2.3400.9440.00) wird zu-
rückgestellt.

betroffene Finanzposition:
2.3400.9440.00 (Seite 37 grün)
Betrag: 310.000 EUR 

Begründung: Mit der Sanierung der Lüftung
in der Reithalle wurde noch nicht begonnen.
Bisher sind für die Sanierung der Lüftung in
der Reithalle 170.878 Euro bereitgestellt (in
den Haushalten 2009 und 2010). Die Maß-
nahme kann zurückgestellt werden.

Klaus Herrmann, Fraktionsvorsitzender

A N T R A G 09

Betreff: Umbau des Tennenplatzes in einen
Kunstrasenplatz des FSV-Oßweil im Jahre
2011

Antragstext: Der Umbau des Tennenplatzes
zu einem Kunstrasenfeld beim Fußball-

Sport-Verein Oßweil e.V. erfolgt im Jahre
2011. Der Haushaltsansatz wird von
280.000 Euro um 190.000 Euro auf 470.000
Euro erhöht. Entsprechend wird im Vermö-
genshaushalt und im  Investitionspro-
gramm die Reihenfolge der Maßnahmen für
die Sportplätze 2011 und 2012 getauscht.

betroffene Finanzposition:
2.5610.9640.000
Betrag: 190.000 EUR

Begründung: Der Umbau des Platzes beim
FSV Oßweil wurde im Rahmen der Beratun-
gen des Sportentwicklungsplans als drin-
gend notwendig angesehen (u. a. wegen
dem Zustand des Platzes, der Anzahl der Ju-
gendlichen und der Zunahme durch das
Wohngebiet Hartenecker Höhe). Bereits für
2009 und 2010 war der Umbau vorgesehen.
Ein weiteres Hinausschieben ist nicht mehr
zumutbar. Die neue Prioritätenfolge ist
dann: 2011 FSV-Platz, 2012 07-Kunstrasen-
platzsanierung, 2013 SKV-Platz, 2014 DJK-
Kunstrasenplatzsanierung.

Deckungsvorschlag: Verschieben des
Grunderwerbs Muldenäcker/Römerhügel
(siehe gesonderten Antrag)

Klaus Herrmann, Fraktionsvorsitzender
Roland Kromer, Stadtrat 
Thomas Lutz, Stadtrat 
Ralf Siegmund, Stadtrat 
Claus-Dieter Meyer, Stadtrat 

A N T R A G 10

Betreff: Grunderwerb Muldenäcker/Römer-
hügel für Kleingärten

Antragstext: Der Grunderwerb Muldenäk-
ker/Römerhügel für Kleingärten und Wohn-
bau in Höhe von 600.000 Euro wird ver-
schoben

betroffene Finanzposition:
2.5800.9320.00 (Seite 54 grün)
Betrag:    600.000 EUR

Begründung: Es besteht keine Notwendig-
keit, den Grunderwerb 2011 zu tätigen. In
diesem Gebiet besteht ein Vorkaufsrecht
der Stadt. Ein Teil des Betrages dient als
Deckungsvorschlag für den Umbau des Ten-
nenplatzes in einen Kunstrasenplatz beim
FSV-Oßweil und die Planungsraten für die
Sporthalle an der Oststadtschule, die Mehr-
zweckhalle Oßweil, Planungen am Schiller-
platz und für das Gebiet um das Marstall-
Center (siehe gesonderte Anträge)

Klaus Herrmann, Fraktionsvorsitzender
Roland Kromer, Stadtrat 
Thomas Lutz, Stadtrat 
Claus-Dieter Meyer, Stadtrat 
Reinhold Noz, Stadtrat
Ralf Siegmund, Stadtrat

A N T R A G 11

Betreff: Planungsrate für die Sporthalle an
der Oststadtschule I

Antragstext: Für die Sporthalle an der Ost-
stadtschule I wird eine Planungsrate in
Höhe von 15.000 Euro eingestellt. 

betroffene Finanzposition:
neu zu schaffen 2.5610
Betrag: 15.000 EUR
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Begründung: Die Oststadtschule ist eine
mehrzügige, tendenziell dreizügige, Werk-
realschule. Für den Schulsport hat diese mit
ihrer Halle (20 m x 12 m aus dem Jahr 1951!)
die weitaus schlechtesten Sporthallenbe-
dingungen in der gesamten Stadt. Sie kann
deshalb, obwohl sie Sport und Bewegung als
Profilelemente ausweist, wichtige Bereiche
eines qualifizierten, bildungsplankonformen
Sportunterrichts  nur bedingt umsetzen.

Deckungsvorschlag: Verschieben des
Grunderwerbs Muldenäcker/Römerhügel
(siehe gesonderten Antrag)

Klaus Herrmann, Fraktionsvorsitzender
Rosina Kopf , Stadträtin
Roland Kromer, Stadtrat
Thomas Lutz, Stadtrat
Claus-Dieter Meyer, Stadtrat

A N T R A G 12

Betreff: Planungsrate für die Mehrzweck-
halle Oßweil

Antragstext: Im Vermögenshaushalt 2011 wird
eine Rate in Höhe von 15.000 Euro eingestellt.
betroffene Finanzposition:
neu zu schaffen 2.5610
Betrag:,15.000 EUR

Begründung: Neubau oder Sanierung der
Mehrzweckhalle in Oßweil werden seit Jah-
ren diskutiert und versprochen. Auch in fi-
nanziell schwieriger Situation ist am Ziel
festzuhalten, baldmöglichst mit dem Bau zu
beginnen.

Deckungsvorschlag: Verschieben des
Grunderwerbs Muldenäcker/Römerhügel
(siehe gesonderten Antrag)

Klaus Herrmann, Fraktionsvorsitzender
Thomas Lutz, Stadtrat 
Ralf Siegmund, Stadtrat
Roland Kromer, Stadtrat

A N T R A G 13

Betreff: Planungsrate Schillerplatz

Antragstext: Für die weitere Planung am
Schillerplatz wird  im Haushaltsjahr 2011
eine Planungsrate in Höhe von 30.000,- €
eingestellt.

betroffene Finanzposition:
neu zu schaffen im Epl. 6
Betrag: 30.000 EUR

Begründung: Um für den innerstädtischen
Handel im Bereich Schillerstraße/Schiller-
platz/Arsenalstraße/ Arsenalplatz weitere
Entwicklungsmöglichkeiten vorzusehen,

sind Planungen erforderlich. Wie bereits
mit Vorlage 557/09 wird eine Planungsrate
eingestellt. Die für 2010 beschlossene Pla-
nungsrate wurde im Nachtragshalshalt
2010 gestrichen.

Deckungsvorschlag: Verschieben des
Grunderwerbs Muldenäcker/Römerhügel
(siehe gesonderten Antrag).

Klaus Herrmann, Fraktionsvorsitzender
Claus-Dieter Meyer, Stadtrat
Reinhold Noz, Stadtrat

A N T R A G 14

Betreff:   Planungsrate Marstall-Center

Antragstext: Für die weitere Planung für
das Gebiet um das Marstall-Center wird im
Haushaltsjahr 2011 eine Planungsrate in
Höhe von 10.000,- € eingestellt.

betroffene Finanzposition:
neu zu schaffen im Epl. 6
Betrag: 10.000 EUR

Begründung: Um die Verbesserungen für
das Gebiet um das Marstall Center zu be-
schleunigen sind Planungen erforderlich.
Wie bereits mit Vorlage 558/09 wird eine
Planungsrate eingestellt. Die für 2010 be-
schlossene Planungsrate wurde im Nach-
tragshaushalt 2010 gestrichen.

Deckungsvorschlag: Verschieben des
Grunderwerbs Muldenäcker/Römerhügel
(siehe gesonderten Antrag)

Klaus Herrmann, Fraktionsvorsitzender
Claus-Dieter Meyer, Stadtrat
Reinhold Noz, StadtratIM

P
R

E
S

S
U

M

CDU Stadtverbandsvorsitzender Maik Stefan Braumann

überreich Stadtrat Roland Kromer anlässlich seines 

70. Geburtstages ein Geschenk.


